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Erfolge überall!
Straßenkämpfe in Petersburg. Die Ruſſen vor Lötzen. Kämpfe im Oberelſaß. Wie die Franzoſen
unſere Gefangenen behandeln. Englands Sorge in JIndien. Grey der Lügner. Die Wacht zur

See Die Kriegsverluſte. Italiens Neutralität. Semlin außer Gefahr. Eine Kaiſerrede.
Merkwort:
„König von England und ihr, Herzoge
Bedford und Gloſter, die das Reich verweſen!
Gebt Rechenſchaft dem Könige des

Himmels
Von wegen des vergoßnen Blutes!“

(Schiller: „Jungfrau von Orleans“.)

Es geht vorwärts!
Nach Tagen bangen Harrens und Hoffens bricht aus

nebligen Wolken wieder heller Sonnenſchein. So begeiſtert
wir Deutſchen ſind, ſo dankbaren und freudigen Herzens,
wenn Siegesnachrichten von unſeren tapferen Truppen zu
uns herüberkommen, ſo kleinmütig werden wir, wenn auf
Meldungen vom Beginn großer Entſcheidungsſchlachten
nicht gleich die ſieghafte Entſcheidung ſelbſt uns verkündet
wird. So war es auch dieſer Tage gegenüber den ge-
waltigen Vorgängen auf blutiger Wahlſtatt im Weſten um

Paris. Und doch, wie unberechtigt iſt dieſe Zaghaftigkeit.
Solche Entſcheidungen, wie ſie dort fallen ſollen und fallen
müſſen laſſen ſich nicht in wenigen Stunden, auch nicht
in wenigen Tagen herbeiführen, dazu gehört Zeit. Natur
gemäß kommt es hierbei aber auch vor, daß Stellungen
einzelner Armeen nicht immer voll gehalten werden
können, oder daß ſie aus taktiſchen Gründen geändert
werden müſſen. Darin liegt nun nicht ohne weiteres eine
Schwäche, ein Aufgeben des ſiegreichen Vorwärtsdrängens
und deshalb iſt auch Ruhe und Beſonnenheit gegenüber
ſolchen notwendigen Maßnahmen erforderlich,
Starke Nerven gebietet ein Krieg, insbeſondere ein
Krieg, der, wie dieſer, gegen Feinde im Weſten und Oſten
und Norden geführt werden muß. Und wie berechtigt dieſe
Auffaſſung iſt, das zeigen die Meldungen des General-
quartiermeiſters v. Stein die geſtern und heute zu uns ge
kommen ſind. Aus nebligen Wolken bricht heller Sonnen
ſchein: Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Be
wegungen zu einer neuen Schlacht geführt, die
günſtig ſteht. Günſtig für unſere deutſchen Truüp-
pen iſt die Lage um Paris. Ueber Einzelheiten des
Kampfes kann der Herr Generalquartiermeiſter noch nichts

ſagen, das verbietet die Kriegstaktik; aber auch
nichts anderes, nur ſie allein. Deshalb ſehen wir mit Zu
verſicht den kommenden Tagen entgegen. Die Sache
ſteht günſtig für uns, wir werden ſiegen, glänzend
ſiegen, auch dort um Paris; wir werden das Herz des
Feindes ſicher und tödlich treffen. Nur Geduld.

Auch um Antwerpen ſteht es gut. Drei belgiſche
Diviſionen, die anſcheinend in der Verzweiflung einen Aus
fall aus der Feſtung unternahmen, ſind von unſeren
tapferen Truppen zurückgeworfen worden. Bald wird auch
dieſe letzte Feſtung Belgiens den Deutſchen zum Opfer
fallen.

Und in Oſtpreußen? Dort iſt die Lage hervor-
ragend gut. Der ſieghafte, heldenmütige Hindenburg
treibt die völlig aufgelöſte ruſſiſche Armee über die Grenze
nach Rußland hinein. Alles rennet, rettet, flüchtet!
Rettet? Nichts können ſie retten, dieſe moskowitiſchen
Banden, dieſe vertierten, verrohten Mordgeſellen. Ge-
ſchütze, Munition, Wagen, Pferde, alles wird ihnen abge

nommen, Tauſende und Abertauſende von Gefangenen
werden gemacht: Das iſt Hindenburgs wilde, verwegene
Jagd Wahrlich, aus nebligen Wolken bricht heller
Sonnenſchein.

Und in Galizien, um Lemberg, wie ſtehts dort?
Ein furchtbares Ringen zwiſchen Millionenheeren, ein

Ringen auf Leben und Tod. Jn großer Ueberzahl ſind die
Ruſſen. Aber wofür kämpfen ſie? Kämpfen ſie mit be
geiſterter Liebe für ihr Vaterland, kämpfen ſie für eine

heilige, gerechte Sache? Ach nein. Dieſe ſtumpfen,
maſchinenmäßigen Maſſen, ſie kennen kein vaterländiſches
Hochgefühl, ſie kennen keine Liebe für ihren Kaiſer und
Herrn. Sie kämpfen, weil ſie müſſen. Dagegen die
Oeſter reicher und die Ungarn. Glühende Be-
geiſterung für die heilige Sache des Vaterlandes hat ſie
unter den Fahnen verſammelt, ſie wollen rächen die frevel-
hafte Bluttat, den Fürſtenmord. Der Geiſt aber erringt
die Siegespalme, nicht die abgeſtumpfte Maſſe. Und ſo
werden auch unſere Verbündeten ihre Fahnen vorwärts
führen, ſie werden, das läßt der Stand des Kampfes heute
ſchon vorausſagen, den Sieg erringen.

Deshalb unverzagt. Es geht vorwärts auf allen
Linien bei uns und unſeren Verbündeten, Der alte Gott
lebt noch! Er hat bis hierher geholfen, er hilft auch
weiter. Aus nebligen Wolken bricht

heller Sonnenſchein.
M. E.

Eine Rede des Kaiſers auf dem Schlachtfelde.
Nach dem Gefecht bei Virton, nordweſtlich von Longwy,

hat der Kaiſer Gelegenheit genommen, ſein Königs-Grena-
dier-Regiment, deſſen Kommandeur Prinz Oskar iſt, zu
begrüßen und zu dem Siege, den das Regiment errungen
hatte, zu beglückwünſchen. Es war am 1. September. Das
Regiment war in einem feindlichen Dorfe einquartiert. Da
wurde gegen Abend gemeldet, daß der Kaiſer ſein Regiment
beſuchen wollte. Schon wenige Minuten ſpäter, als ſich
kaum das Regiment aufgeſtellt hatte, traf der Kaiſer mit
ſeiner Begleitung in fünf Automobilen dort ein. Der
Kaiſer begrüßte zunächſt mit Umarmung und Kuß ſeinen
Sohn, den Prinzen Oskar, und ſchritt dann die Fronten des
Regiments ab, dabei fortwährend die Mannſchaften be-
grüßend: „Morgen, Grenadiere!“ Bei der Maſchinengewehr-
Kompagnie blieb der Kaiſer einen Augenblick ſtehen und
fragte die Mannſchaften: „Na, habt Jhr eine gute Schuß-
zahl?“ Hierauf erfolgte die kräftige Antwort: „Jawohl,
Majeſtät!“ Seine Majeſtät fragte dann weiter: „Wieviel
Prozent Treffer?“, worauf der Reſerviſt Fiſcher prompt
antwortete: „100 Prozent Treffer, Majeſtät!“ Der Kaiſer
lachte. Er ging dann in die Mitte des Vierecks und hielt
eine Anſprache, in welcher er nach dem „Liegnitzer
Tageblatt“ ungefähr folgendes ausführte:

„Jch begrüße Euch als Chef und ſage Euch Meinen Dank.
Jch habe das Regiment ſchon oft bei Paraden und im Manöver

geſehen. Eine beſondere Freude iſt es Mir, Euch auf erobertem
Boden zu begrüßen. Das Regiment hat ſich geſchlagen, wie Jch
es erwartet habe und wie es Eure Väter 1870/71 getan haben.
Die Schlacht bei Virton wird in der Kriegsgeſchichte für ewige
Zeiten mit goldenen Lettern eingegraben ſein. Als das Regi-
ment ausrückte, habe Jch die Hoffnung ausgeſprochen, daß das
Regiment ſich wie unſre Väter bei Weißenburg und Wörth
ſchlagen werde. Auch unſre Kameraden der Oſtarmee haben ſich
bereits trefflich geſchlagen unter dem Generaloberſten
v. Hindenburg. Auch die Armee des Kronprinzen,
die 4. Armee unter Herzog Albrecht von Württemberg
ſind ſiegreich vorgegangen. Die Feinde ziehen ſich fluchtartig
zurück. Die Oſtarmee hat drei ruſſiſche Korps über die Grenze

geworfen und zwei ruſſiſche Korps haben auf offenem Felde
kapituliert und 60 000 Mann (die Zahl iſt bereits auf 92 000
Mann geſtiegen) mit zwei Generalen ſind kriegsgefangen. Alle
dieſe Siege haben wir Einem zu verdanken, und das iſt unſer
alter Gott, der über uns iſt!“

Zum Fall von Maubenge
ſchreibt der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ Karl Binder:
Zum erſten Mal galt es, eine franzöſiſche Feſtung nieder-
zuringen, die mit weit vorgeſchobenen Forts und Zwiſchen
ſtellungen verſehen war. Außerdem war auf der Nordoſt
front ein Panzerzug tätig. Sechs Forts und ſieben
Zwiſchenſtellungen waren niederzukämpfen.
Verdun und Antwerpen ſind in gleicher Weiſe auf-
gebaut, und der Fall von Maubeuge beweiſt, daß auch die
von den Franzoſen ſo hoch eingeſchätzten Zwiſchen-
ſtellungen der vernichtenden Wirkung unſerer ſchweren
Artillerie keinen dauernden Widerſtand leiſten
können. Der Ausmarſch der 40 000 Gefangenen dauerte
über ſechs Stunden. Unter den Gefangenen befanden ſich
zum größten Bedauern unſerer Truppen nur 120 verfranzte

Engländer, junge Burſchen im Alter von 18——29 Jahren.

Kämpfe im Oberelſaß.
Nach der „Neuen Mülhäufer Zeitung“ haben in den

letzten Tagen bei Thann, Gebweiler und Sulz
Kämpfe mit verſprengten franzöſiſchen Ab-
teilungen ſtattgefunden. Gefangene Franzoſen er
zählen, daß die franzöſiſchen Truppen in Belfort ſchwer
unter der ſchlechten Verproviantierung der
Stadt zu leiden haben.

Wie ſehr Frankreich den Krieg vorbereitete, geht, auch daraus
hervor, daß man im Arſenal von Baccarat 50.000 Triko
lorefahnen ſorgſam verpackt fand, die nach beigegebener Be
ſtimmung zur Ausſchmückung Elſaß-Lothringens
verwendet werden ſollten. Auch in anderen Arſenalen längs der
Grenze ſind Fahnenvorräte aufgeſtapelt worden. Wie ſie ver
wendet werden ſollten, geht daraus hervor, daß franzöſiſche
Truppen bei ihrem Einrücken in Kahſersberg Trikoloren
mitbrachten und jedes Haus zwangen, die Trikolore herauszu-
hängen. Jn Kahyhſersberg mußten auch alle Landkarten abgegeben
werden. Anſcheinend fehlt es den Franzoſen wie 1870 an Karten.
Ueber Nanch wurde von einem deutſchen Flugzeug ein
Sprenggeſchoß geworfen, das auf den Platz vor der Kathe
drale niederfiel. Aus den Kämpfen im Weilerktal Mitte
Auguſt wird heute erſt bekannt, daß der endgültige Rückzug der
Franzoſen erzwungen wurde durch einen heldenmütigen Sturm-
angriff auf den 1100 Meter hohen Climont. Ein fran
zöſiſcher Oberſt gab ſich dabei, um nicht in deutſche Gefangen-
ſchaft zu geraten, ſelbſt den Tod. Die deutſchen Truppen hatten
im Weilertal große Schwierigkeiten zu überwinden, da der Führer
der franzöſiſchen Truppen aus dem Elſaß gebürtig war und dieſe
Gegend beſonders gut kannte. Er iſt in der Nähe ſeines Heimat-
ortes gefallen.

Ein ſchneidiger Patrouillenritt.
Wie aus Babenhauſen gemeldet wird, hat der Erb

graf Fugger-Babenhauſen, Sohn des Standes-
herrn Fürſten Fugger-Babenhauſen, der beim Regiment
Gardes du Corps ſteht, bei einem Patrouillenritt mit
2 Mann eine ganze engliſche Schwadron ge-

angen.
Zum Auffinden der franzöſiſchen Flugzeuge

in Reims.
Dieſer Tage wurde gemeldet, daß in Reims viele fran

zöſiſche Flugzeuge und Motore gefunden und beſchlagnahmt
wurden. Jetzt berichtet die Zeitung „Deutſchland“ in
Weimar, daß Rechtsanwalt Marderſteig von Weimar, der
Hauptmann und Führer eines Flugzeugparks iſt, der glück
liche Erbeuter des wertvollen Gutes war. Hauptmann
Marderſteig ſchreibt:

Anm S. d. Mts., früh, ſtieß ich, auf die Meldung der Einnahme
von Reims hin, ſofort mit einem Auto und Begleitmannſchaft,
von Bocroi aus nach Reims gegen die Fliegerſtation Béthenh vor,
um Betriebsmittel und Erſatzteile zu ſuchen. Jch fand die Mili-
tärſtation völlig geräumt vor, ſuchte und fand etwa 5 Kilometer
nördlich in einer Mulde verſteckt die Flugzeugfabrik von Deper-
duiſſin, die ich wegen der Minengefahr zunächſt nur mit Leutnant
Knoſe und meinem Burſchen betrat und durchſuchte. Jch fand
und erbeutete darin neun vollſtändige Doppeldecker. und zwanzig
desgleichen Eindecker, teils mit Gnome-, teils mit Renault-, teils
mit AnzamMotoren, die Flugzeuge meiſt mit Trikolorenkokarde
und gefülltem Benzintank, anſcheinend alle flugfertig. Weiter
erbeutete ich in einem Nebenraume einen Stock von 29 Gnome-
Motoren, mehrere ſtarke Renault-Motoren, ein Rhone-Motor,
anſcheinend alle in beſtem Zuſtand, zum Teil mit Abnahmever-
merk vom Juli 1914, endlich zahlreiche Erſatzteile und Betriebs-
ſtoffe. Offenbar war hier der Beſtand der Militärſtation bei der
eiligen Flucht verſteckt worden, denn nach Ausſage der Einwohner
ſchaft hatte Deperduifſin ſeine Fabrik ſchon vor vier Wochen völlig
ausgeräumt, was auch der Augenſchein lehrte. Alles Kriegsgut
iſt von mir beſchlagnahmt worden und wird durch ſofort von mir
beigezogene Infanterie bewacht, bis d. n. L.-Fl.-P. 3 eintrifft,
den ich heute abend hier erwarte. Wert bis 1 Million Mark.“

Die Franzoſen behandeln die deutſchen Gefangenen
ſchanuerlich.

Der Bezirksarzt Dr. Stengel aus Lahr i. B., der
am 19. Auguſt bei dem Gefecht von Mülhouſen während
der Ausübung ſeiner ärztlichen Tätigkeit gefangen ge
nommen und trotz der Berufung auf die Genfer Konvention
erſt am 7. September freigelaſſen worden iſt, iſt über die
Schweiz nach Lahr zurückgekehrt. Er ſchildert empört die
unwürdige Behandlung der gefangenendeutſchen Offiziere und Mannſchaften. Die
fanatiſierte Bevölkerung verübt die wüſteſten Be
ſchimpfungen gegen die ſchutzloſen deutſchen Sol
daten. Dr. Stengel war in Clermont-Ferrand mit 19 Offi.
zieren und 500 Soldaten untergebracht. Die Ver



pflegung war ſchlecht und es wurde ihnen nur ein unterſuchen und ſtelle ſtrenge Beſtrafung in Ausſicht. Euer Ex
kurzer Aufenthalt in der friſchen Luft, und zwar nur naEinbruch der Dunkelheit erlaubt. Die Un fo rm h
zerſchnitten und die Gefangenen unerhört ge
demütäigt. Die Frauen ſeien von Haß gegen die
Deutſchen erfüllt. Die in ClermontFerrand gefangenen
Offiziere proteſtieren gegen die franzöſiſche Be
handlung.

Tapferkeit ſächſiſcher Truppen.
Jm Anſchluß an das bereits bekanntgegebene Tele

gramm des Kaiſers an den König vonSachſen vom 10. September hat der König die Nach
richt erhalten, daß am 9. September von ſächſiſchen

ruppen in den Kämpfen an der Marne 50 Ge-
ſchütze erbeutet und mehrere tauſend Gefangene gemacht

worden ſind. (W. T. B.)Beſchimpfung deutſcher Offiziere durch eine franzöſiGeſandtſchaft. See
Nach einer Meldung aus Kopenhagen hat die
dortige franzöſiſche Geſandtſchaft ſich nicht ent
böde h ar rie fraänzöſi e Schweſter Munter Anerbieten eidlicher Edda e Gericht See ſag
ſtehendes erklärt: Am 1. Auguſt, nach dem Gefecht bei Moncel ſur
Seille, wurden zwei Mitſchweſtern und ich zum Dienſt auf das in
deutſchem Beſitz verbliebene Schlachtfeld entſandt. Auf der Wal
ſtatt ſahen wir einen bayeriſchen Offizier und einen Soldaten, die
im Begriff ſtanden, zwei verwundeten Franzoſen die Ohren ab
zuſchneiden; der eine war ein Offizier. Als ich und meine beiden
Begleiterinnen, die gleich mir das Abzeichen des Roten Kreuzes
trugen, den Unglücklichen zu Hilfe kommen wollten, ſchoß der
bayeriſche Offizier auf mich und verletzte mich am Arm. Als ich

r r J ſah ich e beiden leite-an meiner iegen.s Lage egen. Jch kam dann nach Moncel
Eine hyſteriſche Phankaſie zeitigt ja die un

geheuerlichſten Dinge, dieſe Geſchichte aber trägt für jeden,
der deutſche Offiziere kennt, ſo deutlich den Stempel der
Erfindung, daß man ſie nur mit Verachtung zurückweiſen

kann. (W. T. B.)Zwei franzöſiſche Generale ſchwer verwundet.
Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die franzöſiſchen

Generale Exelmans und Toubse ſchwer verwundet
ſeien. General Exelmans iſt einer der glänzendſten
jüngeren franzöſiſchen Kavallerieoffiziere, deſſen Vater als
Admiral im Krimkriege eine bedeutende Rolle ſpielte.

Unſer Kronprinz
hatke, wie gemeldet, bei der Einnahme der Feſtung Longwy
dem Kommandanten für die tapfere Verteidigung den
Degen belaſſen. Jetzt jedoch hat, wie verlautet, der
Kronprinz befohlen, dem Kommandanten den Degen
wieder abzunehmen, nachdem ſich herausgeſtellt
hat, daß bei der Verteidigung von Longwy Dum-dum-
Geſ choſſe verwendet worden ſind. Der Kommandeur
will von dem Vorhandenſein der DumdumGeſchoſſe nichts
gewußt haben.

Der König von Bayern im Felde.
König Ludwig von Bayern hat ſich von der Pfalz aus

zur bayeriſchen Armee ins Feld begeben. Er kam dort mit
ſeinen Söhnen dein Kronprinzen Rupprecht und dem
Prinzen Franz zuſammen und ſah zahlreiche bayeriſche
Truppen, die ihn mit großer Begeiſterung begrüßten. Das
Sperrforts Manonvillers wurde eingehend beſichtigt. Beim
Abſchied übergab der König dem Kronprinzen einen Tages
befehl, in dem er den bayeriſchen Truppen ſeine vollſte An
erkennung und wärmſten Dank ausſpricht.

Eine Verwundung des Generals v. Emmich
wird jetzt aus einer Unterredung bekannt, die der nach
Waſhington zurückgekehrte deutſche Botſchafter Graf
Bernſtorff amerikaniſchen Preſſevertretern gewährte. Da-
nach wurde General v. Emmich während des Sturmes auf
Lüttich leicht am Bein verwundet, aber er legte
das Kommando nicht nieder.

Weitere 60 000 belgiſche Flüchtlinge nach England.
„Daily News“ melden, daß in den nächſten zehn Tagen

W 60 000 belgiſche Flüchtlinge in England erwartet
werden.
Die Sprachenfrage in der deutſchen Verwaltung

Belgiens.
Man ſchreibt uns: Nach Preſſemeldungen wird mehr-

fach angenommen, in der deutſchen Verwaltung
Belgiens lediglich die franzöſiſche Sprache in An
wendung wäre. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
iſt dieſe Annahme durchaus irri g. Sowohl vom Gene

ouvernement wie von der Zivilverwaltung werden alle
nntmachungen in der deutſchen, franzöſiſchen

und vlämiſchen Sprache veröffentlicht. Seit kurzem
erſcheint in Brüſſeſ ein amtliches Organ der deutſchen

Verwaltung, das Geſetz- und Verordnungs-
'blatt, in dem ebenfalls alle Erlaſſe in den drei
Sprachen bekanntgegeben werden.

Die Ruſſen vor Lötzen.
Oſtpreußiſche Blätter veröffentlichen Berichte über die

Zernierung der Feſtung Boyen durch die Ruſſen, die
nicht nur für die Tapferkeit des Feſtungs-
kommandanten ſprechen, ſondern auch ein bemerkens-
wertes Anerkenntnis für die Art der deutſchen Krieg-
führung enthalten. Am 14. Auguſt um 5 Uhr 40 Min.
früh ſandte der Führer der Zernierungstruppen an den
Kommandanten der Feſte Boyen folgendes Schreiben:

An den Kommandanten von der Feſtung Lötzen! Lötzen iſt
ſchon von den Truppen der ruſſiſchen kaiſerlichen Armee ganz ein

ſchloſſen. Unnützlich iſt eine weitere Verteidigung
er Feſtung. ir iſt befohlen, Sie zu beauftragen, die

Jeſturg freiwillig uns zu übergeben damit kann man vermeiden
tunnützliche Verluſte. Sie haben zu Jhrer Verfügung vier

Stunden, um die unſere Bedingung zu überlegen. Wenn
Sie nicht wollen mit dieſer Bedingung zufrieden ſein, ſo wird
man mit offener Kraft die Feſtung nehmen und in dieſem Falle
doch kein Stein auf Stein nicht gelaſſen wird.

Chef der Kolonne. gez. Konwratjew.
Die Ankwort des Feſtungskommandanten

traf umgehend ein. Sie lautete:
„Euer Exzellenz! Euer Exzellenz bringe ich mein leb

haftes Bedauern zum Ausdruck, daß die von Euer r
zellengz vorgeſchickten Parlamentäre, ein Major, ein Ad-
jutank, ein Trompeter, von meinen Truppen an geſchoſſen

worden ſind, Ein vorgeſchobener Poſten hat ſie von der Seite

fhagoe nicht bemerkt
bzw. vom Rücken aus geſehen und will die Parlamentär

zellenz können verſichert ſein, daß von meinen Truppen ſtreng
nach den Geſetzen des Völkerrechts gehandelt wird. Die Verwun-
deten ſind in das Lazarett ſie erhalten dort beſtePflege und werden nicht als Gefangene behandelt. Sobald es
deren Zuſtand erlaubt, werden dieſe ausgeliefert werden.

Was Jhre Aufforderung anbetrifft, die Feſte zu übergeben,
weiſe ich dieſelbe für mich und meine tapfere Beſatzung als

m höchſten Grade beleidigend zurück.Der Kommandant der Feſte Boyen. gez. Buſſe.

Die Antwort, die Konwratjew dem Feſtungskom-
manten ſchrieb, lautete:

An Seine Exzellenz den Kommandanten der Feſtung Lötzen!
14. Auguſt, 1 Uhr nachm.

Jhre Parlamentiere ſind angekommen und Jhr Schreiben in
Empfang genommen. Der ſchmerzliche Vorfall hat in unſeren
Herzen ſtarken Widerhall gefunden. Jch bin davon überzeugt,
daß die deutſche Nation das internationale Abkommen nicht ver
letzt und mit unſeren Parlamentiers gemäß den zwiſchen den
Mächten geſchloſſenen Vereinbarungen verfahren wird.

Der Kommandant der Kolonne. gez. Konwratjew.
Bald darauf iſt bekanntlich die ruſſiſche Armee

e chlagen und die Feſte Boyen dadurch entſ

e tz t worden.
Ruſſen-Tücke.

Wie erinnerlich, hatten die Ruſſen vor ihrem Abzuge aus
Kaliſch alle Gefängniſſe geöffnet und die Räuber und Diebe
auf die Bevölkerung e ge Es lag nahe, die Anſchläge auf
unſere Truppen dieſem lichtſcheuen Geſindel zuzuſchreiben. Die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ erfährt nun aber von einem
tätigen Mitglied der OſtmarkenBewegung, daß die heim
tückiſchen Ueberfälle von den abziehenden Ruſſen
planmäßig ins Werk geſetzt wurden. „Jn Kaliſch und anderen
Orten“, ſchreibt dieſer Gewährsmann, „haben ſich Koſaken in
den Kaftan polniſcher Juden geſteckt, um in der Stadt,
die von preußiſchen Soldaten beſetzt war, bleiben zu können. Jn
der Nacht begannen ſie dann zu ſchießen, was ihnen allerdings
recht ſchlecht bekommen iſt. Etwas Artillerie ſchaffte bald Ruhe.
Die ruſſiſchen Franktireurs ſind wohl meiſt Leute, die die ruſſiſche
Regierung ſeit Jahren nach Polen ſchickte, um den ruſſiſchen
Charakter“ des Landes zu beweiſen: dienſtwillige Beamte, Spitzel,
Eiſenbahner und Gepäckträger.“ Man wird gut daran tun, dieſer
pulele zu gedenken, wenn ſich ſolche Schändlichkeiten wiederholen
ollten.

Ruſſiſche Offiziere mit dem Gummiknüppel.
Von einem im Felde ſtehenden Leſer wird dem „L.A.“ aus

Königsberg, 10. September, geſchrieben: „Vorgeſtern brachte ein
Jnfanteriſt von einer Radfahrer Kompagnie als Siegestrophäen
u. a. von der Front ein ruſſiſches Offizier ,Seitengewehr“
mit, mit Troddel. und Schärpe. So unglaublich es klingt: die
Scheide iſt rund und am Griff ſteckt ſtatt des Degens ein
„richtiggehender“ Gummiknüppel! Hätte ich das Ding nicht
elbſt geſehen, ich hätte es nicht für möglich gehalten. Was mag

s für Geſindel ſein, das erſt mit einem Polizeiknüppel vorge-
trieben werden muß.“

Straßenkämpfe in Petersburg.
Die Budapeſter „Peſti Hirlap“ meldet aus Bukareſt,

die aus Rußland ausgewieſenen rumäniſchen Jn-
genieure der Petersburger Skodawerke hätten berichtet,
daß nach dem Kriegsausbruch die Petersburger
Streikunruhen ſich verſchärften. Man habe
nicht gewagt, Militär dagegen aufzubieten, die Polizei ſei
machtlos geweſen, bis aus dem Warſchauer und Kiewer
Korpsbereich Truppen eingerückt wären. Die Barri-
kadenkämpfe hätten fortgedauert unter heimlicher
Beihilfe der Petersburger Garnifon, ſo daßman beiſpielsweiſe ſogar das Leibregiment des Zaren hätte
dezimieren müſſen. Bis zum 20. Aug wſt hätten ſich die
Straßenkämpfe fortgeſetzt.

Rußland umwirbt Bulgarien.
Sofia, 14. Sept. Dem Blatte „Dnewnik“ zufolge ſoll

Rußland, im Einverſtändnis mit Serbien, der bul-
gariſchen Regierung für den Fall der militäriſchen
Unterſtützung die Stadt Lſtip mit 300 Quadratkilo-
meter Umgebung angeboten haben. Das Blatt fügt
hinzu, die ruſſiſche Diplomatie, unter deren Patenſchaft der
ſerbiſch-bulgariſche Bündnisvertrag zuſtande kam, habe es
am wenigſten nötig, heute ſolche Anträge zu ſtellen.

(W. T. B.)
General Kaulbars erſchoſſen?

Das Sofiger Blatt „Utro“ meldet, der Militär-
gouverneur von Odeſſa, General Kaulbars, ſei
wegen Spionage erſchoſſen worden.

Die wacht zur See.
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein, die Wacht an
Memel und Weichſel. Oft holten ſich ſchon in Weſt und Oſt
die Feinde blutige Köpfe, und ihre Siegeshoffnungen
ſchrumpfen immer mehr zuſammen. Die große Maſſe
erlag der größeren deutſchen Tüchtigkeit.

Aber auch die Wacht zur See tut das Jhre, ſie leiſtet
Bewundernswertes, Uebermenſchliches. Unſere Schlacht

ſchiffe müſſen warten, warten welch Anſpannung aller
Nerven! auf den Feind. Tollkühnheit verbietet ſich von
ſelbſt. Die Schlachten zur See müſſen auf einem für uns
günſtigen Platze unter Anlehnung an ſtark befeſtigte Punkte
geſchlagen werden. Auf den Geiſt unſerer Flotte können
wir uns verlaſſen, unſere Marineartillerie iſt auf der Höhe,
unſere Linienſchiffe erſetzen die geringere Quantität
durch erſtklaſſige Qualität. Noch blieb der große
Schlag, mit dem uns das perfide Albion ſchon viele Jahre
drohte, aus. Die Briten taten früher immer ſo, als wäre
ihnen die Vernichtung der deutſchen Flotte eine leichte
Mühe. Jetzt, wo es hart auf hart kommt, bleibt der
Angriff, der unſere Marine mit Uebermacht erdrücken,
vertilgen ſollte, a u s. Die aus der Art geſchlagenen Vettern
jenſeits des Kanals, die mit Koſaken, Negern und
Japanern im Bunde auf Deutſchlands Untergang aus
zogen, ſagen ſelbſt, ſie müßten den Krieg in die Länge
ziehen. Ende gut, alles gut. Jhre Flotte, ſo ſchreibt man,
ſolle das letzte Wörtlein reden, wenn der Landkrieg ſelbſt
die Sieger ſo hoffen ſie müde und wehrlos gemacht

e.

Das klingt alles ſehr ſchön und gut. Ob aber ge
rade England ſo lange warten kann? Jn Egypten
betet man für deutſche Siege und erſehnt die
türkiſche Jnvaſion, in Jn dien hofft man auf britiſche
Niederlagen zu Lande, in Südafrika wartet man
auf das Erſcheinen des Majors Francke mit ſeinen kampf-
erprobten Südweſtern. Noch kann England ſeine ganze
Seemacht in der Nähe des Mutterlandes zuſammenhalten.
Wenn aber in den genannten Ländern der gewaltige
Zündſtoff lichterloh brennt vielleicht ſchon früher

den „Standard“ der U
muß die

welche

nritz o en weil ihnen das Hemd näher

engliſche Flotte „Flottillen“ abzweigen,
uebermacht erheblich ſchwächen

ſchneller als die engliſchen.

Und wenn gar, wie Anno 1870/71, die Fran-
ſitzt als der Rock,

ihre Matroſen, Seeſoldaten und Marineartilleriſten aus dem
Mittelmeere heimrufen zur Verteidigung ihres Vaterlandes
und ihre Schiffe tatenlos, beſatzungslos in den Häfen ver
ankern muß dann nicht Britannia Schiffe zur Ablöſung
in die Adria ſenden

Ueberhaupt geht nicht alles nach den Wünſchen der
Engländer. Unſere trefflichen Minen, unmittelbar an der
Küſte des Feindes, haben ſchon manches ſchöne Kriegsſchiff,
über dem der Union-Jack flatterte, in des Meeres kühle
Fluten geſchickt. Auch der Handel Englands leidet mehr,
als man wahr haben will. Faſt e MilliardeEinbuße in einem Monat! Und die deutſchen
Kreuzer machen 25 Seemeilen in der Stunde, ſind alſo

Ungeſtraft machen
ſie die Ozeane unſicher, und manche gute Priſe erhöhte
ihren Ruhm. Feſt ſteht und treu die deutſche Wacht zur
See, und ihre „Kavallerie“ iſt überall und nirgends. Der
Sang „Rule Britannia, herrſche Britannien!“, wurde ein
garſtiges Lied; dies Lied ſtimmt nicht mehr mit der Wirk-
lichkeit überein. Englands Heer wird allmählich unſer
Fauſtpfand, Zeppeline, Flieger und Flotte werden Eng
lands Kraft zermürben. Nicht England, wohl aber
Deutſchland wird den Frieden diktieren.

Zwiſchen Schweden und Finnland.
Aus Stockholm, 9. September, wird der „V. Z.“ be-

richtet: Wie wachſam die deutſchen Kriegsſchiffe in der Oſt-
ſee ſind, zeigt der Umſtand, daß ein deutſches Hochſee-
torpedoboot den auf der Fahrt von Raumo in Finn-
land nach Gefle in Schweden befindlichen ſchwediſchen
Dampfer „Gauthiod“ anhielt und die an Bord be-
findlichen 32 Engländer im Alter von 20--40 Jahren
verhaftete. Die Gefangenen ſind ſämtlich Seeleute,
die in ruſſiſchen Häfen von engliſchen Dampfern abgemuſtert
waren. Jnfolge dieſes Vorganges iſt der finniſche Dampfer
„Per Brahe“, der geſtern von Gefle nach Finnland abging,
wieder nach dem ſchwediſchen Hafen zurückgekehrt. Von dem
unterwegs befindlichen Dampfer „Uleaborg“ hat man
nichts gehört, ſo daß man annimmt, er ſei von den
Deutſchen genommen worden. Jedenfalls iſt nun-
mehr der Verkehr finniſcher Schiffe zwiſchen Schweden und
Finnland als eingeſtellt zu betrachten.

Havarierte engliſche Torpedobootszerſtörer.
Aus Wien wird der „V. Z.“ gemeldet, daß havarierte

engliſche Torpedobootszerſtörer in den italieniſchen Hafen
Brindiſi geflüchtet ſind.

Unſere Kreuzer im Auslande.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

gibt nachſtehende Auslaſſung der „Schleſiſchen Zeitung“ an
ihrer Spitze wieder:

„Jn den letzten Tagen mehren ſich die Nachrichten, die er
kennen laſſen, daß unſere Kreuzer im Auslande doch
eine größere Tätigkeit entfaltet haben, als vielfach an
genommen wurde. Wenn in Hongkong einige engliſche
Kreuzer mit abgeſchoſſenen Schornſteinen ſchwer heſchädigt und
mit zahlreichen Verwundeten eingelaufen ſind, dann liegt es
ſehr nahe, anzunehmen, daß Schiffe unſeres oſtaſiatiſchen
Kreuzergeſchwaders ihre Hand im Spiel gehabt und ge
zeigt haben, wie deutſche Seeleute zu ſchießen pflegen. Die
Hoffnung der engliſchen Marinekreiſe, alle deutſchen Kriegsſchiffe
im fernen Oſten in Tſingtau einzuſchließen, ſcheint ſich doch alſo
nicht verwirklicht zu haben. v

Daß die bisher an der oſt amerikaniſchen Küſte
ſtationierten kleinen Kreuzer gleichfalls nicht fackeln, hat ſich
darin gezeigt, daß „Karlsruhe“ getroſt einen Kampf mit
zwei engliſchen Kreuzern aufnahm und „Dresden“ engliſchen
Handelsſchiffen von der Schießfertigkeit der Deutſchen ein ſehr
deutliches Beiſpiel gab. Die engliſchen Handelsdampfer auf dem
Atlantiſchen Ozean ſind akſo keineswegs ſo ſicher, wie es von
England darzuſtellen beliebt wird.

Jetzt wird aus Alexandrien gemeldet, daß dort ein
engliſcher Kreuzer in einem Zuſtande eingelaufen ſei, der
nicht mehr als gefechtstüchtig angeſehen werden kann, und
in Port Said mehrere geflüchtete kleine Kreuzer angekommen
ſind. Hier ſcheinen unſere Mittelmeerſchiffe an der
Arbeit geweſen zu ſein, eben jene Schiffe, die eine Kette von eng
liſchen Linienſchiffen und Torpedobooten durchbrochen haben,
als ſie in Meſſing lagen und dort nach engliſcher Anſicht einge
ſchloſſen waren. Daß unſere deutſchen Schiffe mit ganz heiler
Haut davongekommen ſind, iſt wohl nicht gut anzunehmen; d
Erfreuliche an der Sache iſt aber, daß unſere Schiffe ſ ich
gegen einen vielfach überlegenen Feind mutig
und erfolgreich durchgehauen und dem Feinde einige grobe
Denkzettel gegeben haben.

Aus engliſchen Quellen kommen Mitteilungen, daß auch bei
dem für uns verluſtreichen Gefecht bei Helgoland die
Wirkung der Schiffsartillerie unſerer kleinen
Kreuzer ganz gewaltig geweſen iſt. Nicht nur an
den Schiffskörpern der engliſchen Schiffe, ſondern auch in deren
Beſatzungen ſind große Lücken entſtanden.

Nach alledem iſt ſicher, daß unſere Kreuzer nicht nur aus
gezeichnet ſchießen das wiſſen wir längſt ſondern daß ſie
ſchon vielfach Gelegenheit gehabt haben, dieſe Schießleiſtungen an
den engliſchen Schiffen zu erproben. Vielleicht kommt es noch
beſſer.“r Die Gefangenen in England.

Die „Köln. Ztg.“ s von holländiſchen Grenze
unter dem Datum des 12. September.

Heute abend kamen acht bis zehn Deutſche hier durch, die auf
dem Dampfer „Tubantia“ ſogleich beim Ausbruch des Krieges
von den Engländern ergriffen worden waren und
erſt vor zehn Tagen ihre Freiheit wiedererlangten. Sie wurden
zunächſt nach dem Marinegefängnis in PlI ymouth gebracht,
dann nach dem Lager von Dorcheſter, wo über tauſend
Deutſche zuſammen waren, und zwar Männer jedes Alters
vom 14jährigen Knaben bis zum 65jährigen Greis. Die Be
freiten, zu denen die hier Durchreiſenden gehörten, waren dreißig
an der Zahl; warum ſie erlöſt wurden, wiſſen ſie nicht. Zehn
Tage mußten ſie auf eine Schiffsgelegenheit warten, und an Bord
waren ſie noch bange, daß ihr holländiſches Schiff von den Fran
zoſen aufgegriffen werden könnte. Die Behandlung war wie bei
Strafgefangenen, die Koſt nicht gan z einwandfrei. Das
Eigentümliche iſt, daß die Befreiten zum Teil wehrpflichtig ſind
und ſich nun in Deutſchland ſtellen können.

Im Gegenſatz hierzu ſteht eine Meldung des „Lokalanz.“ aus
dem Haag, wonach ſeit Mittwoch für die Behandlung der
Fremden in England ſtrengere Anordnungengelten. Zahlreiche Deutſche, die bisher ihre Berufstätigkeit fort-
ſetzen durften, wurden, ſoweit ſie Waffen tragen können, den
Militärbehörden übergeben. Sieben Reſerviſten, darunter Paſtor
Hertzog, wurden ins Gefangenenlager übergeführt.

Grey der Lügner.
Die britiſche Regierung läßt durch ihre Konſulate in

den Niederlanden eine vom 6. September datierte amtliche
Mitteilung verbreiten, von der der „T. R.“ ein Exemplar

zugeſandt worden iſt. Das Schriftſtück hat folgenden
Wöortlaut: 9 V
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Amtliche Mitteilung von S. britiſchen Majeſtät Regierung,
6. September 1914.

S. Majeſtät Regierung erklärt offiziell und amtlich, daß die
vom deutſchen Generalſtab gemachte Mitteilung, wonach Dum-
DumGeſchoſſe bei franzöſiſchen und engliſchen Gefangenen ge
funden worden ſind, völlig unwahr iſt. Weder die britiſche noch
die franzöſiſche Armee hat irgendwelche Muſter von Gewehren
oder Revolvermunition in ihrem Beſitz oder verteilt, die von dem
erlaubten, in keiner Beziehung die Beſtimmung der Haager Kon
vention verletzenden, abweichen.

geg. Grey, Auswärtiges Amt, London.
Dieſe Erklärung des Londoner Auswärtigen Amtes

muß wirklich in Erſtaunen ſetzen. Die deutſche Armee
hat Tauſende von Dum-dum-Geſchoſſen, teils
in fabrikmäßiger Packung, teils in den Taſchen der Ge
fangenen, vorgefunden. Der Kaiſer hat den Präſidenten
der Vereinigten Staaten telegraphiſch von dieſer Tatſache
verſtändigt. Sir Edward Grey ſagt aber einfach: „Das iſt
nicht wahr.“ Es gehört ſchon die Dreiſtigkeit eines
Briten dazu, um ſo beſtimmt vor liegendeTatſachen einfach abzuleug nen. Wenn Grey eine
ſo beſtimmte Erklärung abgibt, übernimmt er auch die volle
Verantwortung dafür, und da dieſe Erklärung eine Lüge iſt,
ſo iſt er der Lügner.

Englands Sorge in Jndien.
Frankfurt a. M., 14. Sept. Die „F. Z.“ meldet aus

Konſtantinopel: Die engliſche Schiffahrtslinie zwiſchen
Basra und Bagdad hat den Verkehr eingeſtellt.
ſich daran anſchließende Verkehr von Basra nach
Bombay iſt von England aufgehoben worden.
Offenbar ſoll dadurch wegen der zuwehmenden Er
regung in Jndien der lebhafte Verkehr Jndiens mit
der Türkei nach Möglichkeit unterbunden werden.

(W. T. B.)
England und Südafrika

Aus Rotterdam wird dem „L.-A.“ gemeldet, im ſüd-
afrikaniſchen Parlament habe Miniſterpräſident Botha
mitgeteilt, daß die engliſche Regierung die Regierung der
Union gebeten habe, gewiſſe Operationen aus-
zuführen, und daß die ſüdafrikaniſche Regierung be
ſchloſſen habe, dieſer Bitte zu will fahren.

England nimmt den Mund voll.
Wie aus London gemeldet wird, hat der engliſche

Marineminiſter Winſton Churchill in einer öffentlichen
Verſammlung geäußert, England werde Frank
reich eine Million Soldaten zur Verfügung
ſtellen. Wenn das zuträfe, würden wir ja
gar nicht wiſſen, wo wir mit den vielen Ge-
fangenen noch hin ſollen.

Aus dem Haag wird der „V. Z.“ gemeldet: Der
Belfaſter Korreſpondent der „Times“ gibt zu, daß die
Rekrutierung im Süden und Weſten Jrlands zur
Auffüllung der iriſchen Diviſion en ttäuſchend verläuft.
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Amerikas „Vermittlung“.
Der „New- York Herald“ veröffentlicht eine Unker-

redung mit dem neuernannten amerikaniſchen Bot-
ſchafter in Paris, William Sharp, über den in
Amerika aufgetauchten Plan einer Vermittlung im
gegenwärtigen Konflikt. Sharp ſagte:

Das Vermittelungsanerbieten des Präſidenten Wilſon
war zeitgemäß. Obgleich jedermann wußte, das er damals noch
nicht angenommen werden konnte, dürfte es doch eine gewiſſe
Wirkung inſofern erzielt haben, als es diplomatiſche Kreiſe zum
Nachdenken anregte. Welche Nation würde ſich beſſer zur
Führung in den Friedensverhandlungen eignen, als die Ver-
einigten Staaten, in deren Bevölkerung Angehörige und Ab-
kömmlinge aller kriegführenden Staaten vertreten ſind? Unſere
neutrale Stellung bewirkt, daß Amerikas Stimme im gegen-
wärtigen Augenblick maßgebend ſein dürſte.“

Unſer Standpunkt zu der Frage iſt ja bekannt.
Spaniens Neutralität.

Der Lyoner „Nouvelliſt“ meldet aus Madrid, daß in
einer Sitzung des Miniſteriums, an der die Miniſter, der
Präſident des Preſſevereins und die Zeitungsdirektoren
teilnahmen, beſchloſſen wurde, von jetzt ab alle Artikel, die
ſich auf Noten der Regierungen und kriegeriſche Ereigniſſe
beziehen, mit der größten Mäßigung abzufaſſen.
Das liege im Intereſſe der Neutralität Spaniens, da nur
ſo eine Aufreizung der öffentlichen Meinung zu ver-
meiden ſei.

Die Ueberſchwemmung Hollands mit engliſchen Lügen-
meldungen

hat deutſcherſeits eine Abwehrbewegung ins
Leben gerufen. Es wird beabſichtigt, ein ſogenanntes un
abhängiges Preſſebureau zu ſchaffen, das wahre
Nachrichten über den Gang der Ereigniſſe verbreitet. Be
reits am 7. September veröffentlichte der deutſche
Konſul in Rotterdam ein Rundſchreiben, in dem
er der Darlegung des engliſchen Generalkonſuls für
Holland entgegentritt, der die Meldung über den Gebrauch
von Dum-dum-Geſchoſſen von engliſchen Soldaten
dementiert hat.

Der Schweizer Bundesrat
hat laut „L.-A.“ im Einverſtändnis mit Frankreich und
Deutſchland beſchloſſen, in der Schweiz internierte Offi
ziere und Soldaten der deutſchen und der fran
zö ſiſchen Armee in ihre Länder zu entlaſſen. Beiden
Ländern wird immer die gleiche Anzahl von internierten
Kämpfern wiedergegeben. Bis jetzt ſind zwar nur je zwei
Soldaten freigelaſſen worden, doch ſieht der Bundesrat den
weiteren Austauſch im Jntereſſe der Schweiz und der
beiden kriegführenen Länder vor.

Proteſt bei der Pforte.
Der „V. Z.“ wird aus Rom gemeldet: Man glaubt hier,

daß die Votſchafter in Konſtantinopel einen Proteſt gegen die ein-
ſeitige Aufhebung der Kapitulationen durch die Türkei vor
bereiten. Jtalieniſche Blätter ſagen, die Türkei habe die Hoff
nung, ihre Maßnahmen zu verwirklichen, auf die gegenwärtige
europäiſche Lage geſetzt. Sie täuſche ſich aber, denn die Groß
mächte und unter ihnen das neutrale Jtalien, würden auch
während der Kriege für die Intereſſen ihrer Schutzbefohlenen
nicht minder nachdrücklich eintreten als bisher. Die von gewiſſer
Seite verbreitete Fabel, daß hinter dem Vorgehen der Pforte
Deutſchland ſtehe, iſt keiner Widerlegung wert.

Die italieniſche Neutralität.
Folgender Brief eines italieniſchen Senators wird in

der „Köln. Ztg.“ veröffentlicht:
„Die Preſſe eines neutralen Landes tut Unrecht daran, in

ihrer Berichterſtattung einſeitig vorzugehen, weil das Publikum
ſich aus der Preſſe ſeine Meinung bildet. Es iſt leider wahr, h auszuſprechen.

c en5

daß die italieniſche Preſſe die Nachrichten aus fran
öſiſcher Quelle zum größten Teil auf der am meiſten in

ie Augen fallenden erſten Seite veröffentlicht. Die
deutſchen Mitteilungen und Berichtigungen machen aber
doch durch ihre knappe Form Eindruck, wenn ſie auch an
weniger hervorragender Stelle erſcheinen. Es iſt
auch die Vermutung nicht durchweg von der Hand zu weiſen,
daß hier und da perſönliche Jntereſſen den Anlaß
geben, die franzöſiſchen Nachrichten ſo in den Vorder-
grund zu ſtellen. Wir ſind zur ſtrikteſten Neutralität ver-
pflichtet. Die Urſachen ſind bekannt. Eine Parteinahme
gegen den Dreibund von unſerer Seite wäre eine
Ehr loſigkeit angeſichts des amtlichen Fort-
beſtandes des Dreibundes. Die gegenwärtige
italieniſche Regierung beſteht aber aus Ehrenmännern im
vollſten Sinne des Wortes. Eine Schwächung des
Deutſchen Reiches, das in 20 Jahren vielleicht das
einzige Bollwerk gegen die ſlawiſchen und mongoliſchen Horden
des Oſtens ſein wird, würde eine Gefahr der
ſchwerſten Art bedeuten.

Semlin außer Gefahr.

Peſt, 14. Sept. Nach einer Mitteilung des Semliner
Militärkommandos iſt jede Gefahr für Semlin beſeitigt,
nachdem die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen die Serben
auf der ganzen Linie über die Save zurückgedrängt haben.

(W. T. B.)
Peſt, 14. Sept. Der Einbruch der höchſtens

10 000--15 000 Mann betragenden ſerbiſchen Ab
teilung in Syrmien kann nur ein Beunruhigungs-
verſuch ſein, da in Syrmien genügend Truppen
ſtehen, um dieſen Angriff zurückzu ſchlagen. Die Be-
hörden in Semlin, Mitrovitza und Ruma arbeiten tadellos.

(W. T. B.)
Abſturz eines Fliegers.

Der Flieger Konſchel iſt auf dem Flugfelde von
Aſpern bei der Erprobung eines neuen Apparats aus 15 Meter
Höhe abgeſtürzt und hat einen Rippenbruch und eine Gehirn
erſchütterung erlitten. (W. T. B.)

Erbentete Geſchütze in Peſt.
Peſt, 13. September. Geſtern Nachmittag trafen hier trotz des

ſtrömenden Regens von einer zahlreichen Menge erwartet und
begrüßt 16 erbeutete Geſchütze vom nördlichen Kriegsſchauplatze
ein. Sie wurden vor dem Parlamentsgebäude aufgeſtellt.

(W. T. B.)
Gefangene Ruſſen in Peſt.

Peſt, 14. Sept. 1500 bei Lublin gefangen ge-
nommene Ruſſen ſind geſtern nacht hier eingetroffen
und nach dem Lager von Krenyermecö n den

W. T. B.
Zum „Aufruf an das deutſche Volk“.

Wien, 14. Sept. Auch das führende Organ der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie erhebt gleich der
deutſchen Sozialdemokratie Einſpruch gegen den „Aufruf
an das deutſche Volk“, den die belgiſchen und franzöſiſchen
Mitglieder des internationalen Sozialiſtenbureaus eigen-
mächtig erlaſſen haben. (W. T. B.)

Neue kommandierende Generale.
Aus den jüngſten Beförderungen im „Militär-Wochen

blatt“ erſieht man die Ernennung von vier neuen komman-
dierenden Generalen. Es ſind dies der Generalleutnant
von Eben, der bisher die 30. Diviſion kommandierte,
und der zum General der Jnfanterie befördert worden iſt,
während ſein Korps nicht genannt wird, und ferner die be-
reits verabſchiedet geweſenen Generale der Artillerie
v. Gronau und der Jnfanterie Gündell, die Patente
ihres Dienſtgrades erhalten häben; das gleiche gilt von dem
ebenfalls inaktiven Generalleutnant v. Zwehl, der zum
General der Jnfanterie befördert worden iſt.

Vom Heldentod des Prinzen Ernſt von Meiningen.
Laut Telegramm eines Samariters des Roten Kreuzes, der

Dienſt in der Gefechtslinie hatte, an das Zentralbüro in Frank-
furt a. M., fiel der Prinz Ernſt von Meiningen, den Säbel in
der Fauſt, an der Spitze ſeiner Truppen. Er erbat ſich, von
einer Kugel durchbohrt, von dem herbeieilenden Samariter des
Roten Kreuzes einen Schluck Waſſer und übergab ihm einen
Zettel aus ſeinem Feldnotizblock mit folgenden Zeilen:

Falle ich auf dem Felde für Deutſchlands Ehre, be
ſtattet mich nicht in der Fürſtengruft, ſon
dern gemeinſam mit meinen tapferen Sol-
daten. Steckt ein einfaches Kreuz darauf dies ge
nügt für Deutſchlands Söhne.

Prinzeſſin Friedrich von Sachſen-Meiningen,
die bekanntlich innerhalb weniger Wochen den
Schwiegervater, Gatten, Sohn, Vetter und
Großneffen verloren hat, iſt infolge der großen
Aufregung an einem Herzleiden ſchwer erkrankt
und hat daher von der Beiſetzung ihres Gatten in
Meiningen bisher nicht nach Hannover zurückkehren
können.

Prinz Joachim
hat an die Großherzogin Luiſe von Baden fol-
gendes Telegramm geſandt:

„Durch Gottes Gnade war es mir bergönnt, im Schrap-
nellfeuer für unſer geliebtes Vaterland verwundet zu
werden. Du kannſt Dir denken, wie ſtolz ich bin. Das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe wird mich ſtets an dieſen
ſchönſten Tag meines Lebens erinnern.

Joachim.“
Dank des Prinzen Joachim an den Baron Chlumecky.

Wien, 13. Sept. Baron Leopold Chlumecky erhielt
aus Allenſtein vom Prinzen Joachim von Preußen
folgendes Telegramm:

„Haben Sie den herzlichſten Dank für Jhre freundlichen
Wünſche, die mich in Erinnerung an unſere gemeinſame Reiſe
doppelt erfreuten. Jch bin ſtolz darauf, für den gemeinſamen
Erfolg Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns verwundet wor-

den zu ſein.“ (W. T. B.)Die 53er und ber.
Von den 53ern, die in Köln ſtehen, haben 86 das

Eiſerne Kreuz bei einem Sturmlauf gegen den Feind er-
worben. Die 16er errangen an jenem Tage 29 Eiſerne
Kreuze.

Zum Tode des Dr. Frank-Mannheim.
Der Präſident Dr. Kaempf hat an die ſozialdemo-

kratiſche Reichstagsfraktion folgendes Schreiben gerichtet:
„Unſer Kollege, der Reichstagsabgeordnete r. Frank

Mannheim, hat im Kampfe für die Ehre des Vaterlandes den
Heldentod gefunden. Zu dem ſchweren Verluſte, den dadurch die
ſozialdemokratiſche Fraktion und der Reichstag erlitten hat, ge
ſtatte ich mir, Jhnen die aufrichtigſte und herzlichſte Teilnahme

Dr. Kaempf, Präſident des Reichstags.

Ferner iſt vom Stellvertreter des Reichs
kanzlers Dr. Delbrück in Präſidium des Reichstags
ein Schreiben folgenden Jnhalts eingegangen:W um Van lands Verteidigung iſt als erſtes
Mitglied des Reichstags der Abgeordnete Dr. Frank auf dem
Felde der Ehre gefallen. Er hat damit die Geſinnung, die er durch
ſeinen Eintritt als Kriegsfreiwilliger bekundet hatte. mit dem
Tode beſiegelt. Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich zu er
ſuchen, dem Reichstag den Ausdruck meiner wärmſten Anteil-
nahme an dem Verluſt, den er durch den Tod Dr. Franks erlitten
hat, zu übermitteln.“

Deutſcher CLandwirtſchaftsrat.
Beſchluß der Konferenz am 5„5. Sept. 1914
betr. Jnduſtriebeſchäftigung während des

Krieges.
1. Alle Landwirte ſollten während der Kriegszekt, nicht

nur in ihrem eigenen Jntereſſe, ſondern auch im Jntereſſe
der geſamten Volksernährung und im Jntereſſe der vater-
ländiſchen Jnduſtrie ihren Betrieb voll aufrechterhalten und
insbeſondere mit ihren Bauten und Kultur-
arbeiten (Meliorationen), mit der An chaffung
von land wirtſchaftlichen Maſchinen und
Geräten, ſowie von künſtlichen Düngemitteln
nicht zurückhalten, ſondern im Gegenteil, wenn möglich, in
noch höherem Grade als in Friedenszeiten fortfahren.

Zur Förderung dieſer Beſtrebungen erſcheinen, abge-
ſehen von etwaigen Kreditorganiſationen für einzelne
Zweige der Jnduſtrie (Trocknungsinduſtrie,
Motorpflüge uſw.), beſondere landwirtſchaftliche Or-
ganiſationen nicht erforderlich. Die Vermittlung allge-
meiner Wünſche des Kriegsausſchuſſes der Induſtrie auf der
einen Seite und der landwirtſchaftlichen Vertretungen auf
der anderen Seite kann ausreichend durch den Deutſchen
Landwirtſchaftsrat (Berlin W. 57, Winterfeldt-
ſtraße 37) erfolgen.

Eine dringende Forderung unſerer Jnduſtrie wird aufs
angelegentlichſte befürwortet, daß die Landwirtſchaft
nur noch deutſche Fabrikate bezieht, welche den bis
her noch in großer Zahl eingeführten ausländiſchen
Maſchinen gleichwertig und in größtem Umfange vor-
rätig ſind.

2. Es ſteht in Ausſicht, daß Beſtellungen während der
Kriegszeit zu ermäßigten Preiſen und unter mög-
lichſt günſtigen Zahlungsbedingungen aus-
geführt werden, wofür eine weitgehende Kr edit-
gewährung ſeitens der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe und der Reichsbank erwartet werden kann.

Dagegen müſſen die Landwirte durch Leiſtungen
fälliger und überfälliger Zahlungen die Maſchineninduſtrie
nach Kräften unterſtützen, die ſich wegen des völligen Aus
bleibens ihrer ungeheuren Außenſtände in umſo größerer
Notlage befindet, als ſie Rohſtoffe und Halbfabrikate bar
oder in kürzeſten Zahlungsfriſten an die Syndikate be-
zahlen muß.

Sehr weſentlich kann zur Befriedigung des Kredit
bedürfniſſes auch dadurch beigetragen werden, daß die
Pfandbriefinſtitute eine Ausſchüttung oder Be-
leihung des Amortiſationsfonds geſtatten und daß Neu-
beleihungen nötigenfalls nach vereinfachten Taxen nach Be
darf durchgeführt werden.

Handelstag und Kriegsanleihe.
Der Deutſche Handelstag hat an ſeine Mitglieder fol-

gendes Schreiben gerichtet
Die Kriegsanleihe iſt zur Zeichnung aufgelegt. Draußen im

Felde haben unſere Heere glänzende Erfolge gehabt, und wir
dürfen die feſte Zuverſicht hegen, daß ſie den endgültigen Sieg
erringen werden. Dazu ſind aber noch große finanzielle Mittel
erforderlich. Jetzt iſt es an der Zeit, daß diejenigen, die ſolche
Mittel beſitzen, ſie dem Reiche zur Verfügung ſtellen. Hier gilt
es, vaterländiſche Geſinnung zu betätigen, hier gilt es, ſeine
Pflicht zu tun. Jnduſtrie und Handel werden ſich den Ruhm nicht
nehmen laſſen wollen, in hervorragendem Maße an der Auf-
bringung der Mittel beteiligt zu ſein. Wir bitten unſere Mit-
glieder, unverzüglich durch die Preſſe oder auf anderem Wege
Aufrufe zu erlaſſen, um die Jnduſtriellen und Kaufleute darauf
hinzuweiſen, was man von ihnen erwartet.

Eine Bekanntmachung über das Verbot der Aus und
Durchfuhr von Waffen.

Berlin, 13. September. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
in einer Sonderausgabe eine Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers, durch die auf Grund der Kaiſerlichen Ver
ordnung vom 31. Juli d. J. betr. das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen und Munition, Pulver und Sprengſtoffen
ſowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs uſw. unter Ab-
änderung der Bekanntmachung vom 31. Juli d. J. und unter Auf-
hebung derjenigen vom 9., 18. und 31. Auguſt d. J. eine Reihe von
Gegenſtänden zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird, die unter
das Verbot fallen, ferner eine Bekanntmachung des Stellver
treters des Reichskanzlers, durch die die Bekanntmachung vom
1. Auguſt und die Bekanntmachung vom 31. Auguſt d. J. betr.
das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen uſw. abge-

ändert werden. (W. T. B.)(Fortſetzung in der Beilage.)

Außer den beiden großen GrenzgebietsKarten
(Preis je 50 Pfg., nach auswärts inkl. Porto und
Verpackung 65 Pfg. reſp. 1,15 Mk.) verkaufen wir

bis auf weiteres unſere

Kriegs-Europakarte

aus der die ſämtlichen in den Krieg verwickelten
und neutralen Länder erſichtlich ſind. Dieſe Karte
reicht im Süden bis zur Vordküſte Afrikas, iſt
58)(72 em groß und koſtet 75 Pfg., nach auswärts
inkl. Porto und Verpackung 90 Pfg.

Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

Telephon s408 u. s109.
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Kulisch, Kaempf Co.,
Rom mageren re auſ Axeiu.

Status ultimo August 1914.

4247] Altiva.Kassen-Bestand mit Einschluss des Giro-Guthabens
bei der Reichsbank A. 10890912

(uthaben bei Bankier e 600 215Lombard-Konto b 361 330Wechsel-Bestände 13 618 134Effekten Je 9 1 464 718Sorten und Kupons e e e n 31 787Debitoren in laufender Rechnung. 206 8585 056
Diverse Debitoroen 14 919 611

Passiva.
Axtien- Kapital „138 000 000Depositen mit Einschluss des Scheckverkehra 13 794 448

Akzeptes 30947 167Kreditoren in laufender Rechnung h 14 040 347
Diverse Kreditoroen 383693 384l Reserve- und Delkredere- Fonds 3022 811

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
azef GegenseitigReit (Alte Leipeiger)

Gegrundet 1880.

Persicherungsbestanck mehr als eine

Milliarde Mark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien- und Dividenden-Sjstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

PDorotheenstr. I. [5045

ortde Sſbettstig e Waschmittel für
Teibws sche!

Nenken S. Bleich. Soda
ſertrier für Halle a. S. und Umgebung: Heinr. Krogmann, REudolf-Haymsfrasse 20.

Dölauhebrüder Zaensch, l
Telegr. n r Teleph. Amt Halle

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte- Fabrik
speziell füralen Kupolöfen, Kessel- Wnmanernngen

e r Kompl. Feuerungsanlagen.Schamotte-Mörtel.
Beste Referenzen.

Stampf-Kaolin.
Muster, Kostenanschläge gratis.

Erbhalte Mittwoch, den 16. d. Mt8s.,
wieder große Transporte

däniſcher u. cher
Holſteiner

2 d Wayenpferde.
Hu a 9 o x hrk S Sangerhauſen.

Fernſprecher 53.
Von crie ab iſt wieder ein Transport

prima banyriſcher

bei uns zum Verkauf eingetroffen.Ohberiänaer Buchnheim
Halle a. d. S., Delitzſcherſtraße 10.

u S den 17. d. Mts. ab ſteht wiederein großer Transport bayriſcher

söugochſen

r Roß“, Tövferplan 3 beiSteiner, preiswert zum Verkauf.I. Liehtenauer Söhne,
Gerolsboven (Bayern). Tel. 37. u

Wien men

in Halle a. S in der Nähe vom

Ausgezeichnet mi

Spezialangebote un
sofort und

Maschinenfabrik Leipzig Iagwitz
fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos
jeder Grösse und Stromart,

Bad Wittelkind.
Dienstag, 15. September,

nachmittags 3 Ubr

Kur- Konzert.
ausgeführt vom

Stadttheater-Orchester
Leitung: Kapellmeiſter

Hans Hermann Wetdzler,
Fiüptritt egreit 35 vig.

einſchl. Steuer.Abts. arten gültig.

5053

it 1. Staatspreisen.

l Ingenieurbesnehe
Kostenfrei.

Vom Mittwoch, den 16. d. Mt8s.,haben wir wieder einen großen
Transport ſchwerer

däniſcher u. ſchwediſcher

Ackerpferde.

Telepbon 1087.

Für bazarett- u. Heim Pflege
empfiehlt geruehlose [5046

Zimmer KlIosettsvon S. 00 bis 45.00 Mark.
Allerweltsbadewannmem
von 18.00 MK. an, ohne u. mit Gasheizung.

Sitz und Fussbadewannen.
Bade- und Toillettegegenstünde.

MWel. Eedler., Spiegelstr. 12.
Achten Sie beim Kauf genau auf Firma u. Hausnummer.

königstädtisehe zehnstufige höh. Mädehensehule

HMHalle, Lindenstr. 66.Vorsteherin Luis e S 3.

Vorbereitung
höheren Ponwinaldierht ind Diplomprüfung an der

n adentte für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.
Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-

allee 129 (städt. Flora). [4266
Pädagogium u. Alumnat Kurort Friedrichroda i. Thür.
VI--I. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.
Zurückgeblieb. Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. Schule.
4576 Proſp. durch d. Direktor Oberlehrer u. Pfarrer a. D. Otto.

Em

3947]

Trauer- Abteilung.
Schwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenröecke,

Kleiderstoffe.DDDDDJJJ5

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswahblsendung.

Fernsprecher 379.

Gohr. Grunsfeld. z
Als Andenken

an das Kriegsjahr
1914

ließ ich auf vielfachen Wunſch

eiſerne Ringe
mit Jnſchriften u. Jahreszahl 1914

herſtellen.

Juwrlier Tittel,
Schmeerſtraße 12.

c J eR J S J

eluswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag Der
Barbier von Sevilla.

Altes h Deler Zuhalben Preiſen Colberg.
Operetten Thegter; DienstagZu volkstümlichen Preiſen: Der

alte Deſſauer.

Familien- n
4242

Am 25. August gtard gen Heldentod fürs Vaterland,

unser Mitglied, Herr Oberlehrer

Alfred Rummel,
Leutnant der Reserve,

In tiefer Trauer
Hallescher Schützenbund, E. V.

Der Vorstand. (4259

Statt es on Meldung.
Am 22. August fiel auf dem Felde der Ehre unser

inniggeliebter und unvergesslicher Sohn und Bruder

Fritz Kohlharckt,
Leutnant im Füsilier- Regiment v. Steinmetz Nr. 37.

Halle a. S., 14. September 1914.
4241] Im tiefsten Schmerze

Clara Kohlhardt geb. Hildebrandt
Rich. Kohlhardt, 2z. Zt. Kriegsfreiwilliger.

Bruno Freytag, e.

Im Wäsche- Ausstattungs Geschäft von

L. Wangermann,Er. Steinstr. 80, I Treppe (4862
kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spez.: Massanfertg.

Mit Gott für König und Vatarianad starb den Helden-
tod auf dem Felde der Ehre als Unteroffizier der Re- F
serve mein lieber Sohn, unser teurer Bruder, Schwager,
Onkel und Enkel, der

Lehrer Kurt Sander
in VolKkstedt eim Alter von 25 Jahren. [5048Gottenz, den 14. September 1914.

Die tieſtrauernden Hinterbliebenen.

n ihn iel
Hauptgeſchäftsſtelle: Dresden-A.,

Marienſtraße 38/40.
Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

dentſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen und einer illuſtrierten
humoriſtiſchen Beilage.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft nach langem

Leiden meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Minna Askermann
geb. Ködel

im vollendeten 52. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

Arthur Ackermann und Kinder.
Halle a. S., Laurentiusstr. 8, d. 14. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

17. September, nachmittags 3/2 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. 4258

Vierteljährlicher PoſtBezugspreis Mk. 3.—

Jnſerate haben beſten Erfolg!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf.

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.

des d r Leutnantsriod Brummsefindet am Sisgf den 15. d. Mts., nnchm. 2 Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Sia t
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Dienstag Beilage zu Nr. 451 der Halleſchen Zeitung 15. September 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zeirhnet die Kriegsanleihen!
—2

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Berufsgenoſſenſchaften und Kriegsanleihe.
Berlin, 13. Sept. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

in einer Sonderausgabe folgenden Erlaß des Reichsverſiche
rungsamts an ſämtliche ihm unterſtellte Berufsgenoſſen
ſchaften wegen Zeichnung von Kriegsanleihen:

Auf Anfragen aus der Mitte der Berufsgenoſſenſchaften er
klärt das ReichsVerſicherungsamt, daß es von Aufſichtswegen
kein Bedenken dagegen erheben will, wenn die Vorſtände nach
pflichtgemäßer Prüfung insbeſondere der Vermögenslage ihrer
Berufsgenoſſenſchaft, Teile der Rücklagen (Reſexvefonds) lombar-
dieren und den Erlös zur Zeichnung den Kriegsanleihen ver

wenden. (W. T. B.)Gegenſeitige Feldpoſt-Portofreiheit in Deutſchland und
OeſterreichUngarn.

Nach Vereinbarung zwiſchen den beteiligten Poſtbehörden gilt
die in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn für
Feldpoſtkarten und Feldpoſtbriefe beſtehende
Portofreiheit auch im Verkehr zwiſchen beiden
Ländern einſchließlich der beſetzten Gebiete. (W. T. B.)
Schiffsjungen und Freiwillige in der Kaiſerlichen Marine.

Während des Krieges werden keine Schiffs-
jungen eingeſtellt und auch keine Anmeldungen
zum Eintritt angenommen. Geſuche um Einſtellung als
freiwilliger Matroſe ſind an das Kommando der 1. Ma-
troſenDiviſion in Kiel oder an dasjenige der 2. Matroſen
Diviſion in Wilhelmshafen zu richten. (W. T. B.)

Die Liebestätigkeit.
Bekanntmachung.

Augenblicklich ſind bei unſeren kämpfenden Truppen
folgende Gegenſtände beſonders und

dringend erwünſcht:
Wollene Strümpfe, wollene Hemden, wollene Unterjacken,

wollene Unterbeinkleider, wollene Leibbinden, Leinwand (zur Fuß-
bekleidung), Hoſenträger, Taſchentücher.

Ferner: Zigarren, Zigaretten, Tabak (Pfeifen), guter Rot
wein, Konſerven, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons,
Bouillonkapſeln, Suppenwürfel, Gemüſekonſerven, Dauerwurſt,
hen erte Fleiſchwaren, Trockenmilch, kondenſierte Milch, Leb-

u n.

Jch bitte um ſchnelle und reichliche Gaben an die bekannt-
gegebenen Sammelſtellen des Roten Kreuzes und der Ritterorden.
Von dieſen werden ſie unverzüglich an die Abnahmeſtellen bei den
ſtellvertretenden Generalkommandos, von dort aus den Truppen
zugeführt werden.

Berlin, den 12. September 1914
Stellvertretender Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege.

gez. Fürſt von Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg.

Spenden für die notleidenden Oſtpreußen.

Prinz Friedrich Wilhelm von Preußenſpendete für die notleidenden Oſtpreußen 1000 Mk. die
Stadt Hamborn in Weſtfalen 5000 Mk. (W. T. B.)

Schwedens Spenden für das deutſche Rote Kreuz.
Jn einer der letzten Sitzungen des Roten Kreuzes

wurde von der Großherzogin Luiſe von Baden mitgeteilt,
daß die Königin von Schweden in treuem Ge
denken an ihr Heimatland eine zweite Gabe von 2000 Mk.
geſpendet habe, die zu Liebesgaben für die badiſchen
Truppen verwendet werden ſollen. Fräulein Ellen von
Platzen in Stockholm ſandte mit einem Brief voll
des tiefſten Mitgefühls für die deutſche Sache
eine Spende von 500 Mk. durch die Großherzogin Luiſe.

(W. T. B.)
Eine Richtigſtellung.

Berlin, 13. September. Von zuſtändiger Seite wird dem
Wolffſchen TelegraphenBureau mitgeteilt: Es iſt richtig, daß das
Hofmarſchallamt des Prinzen Heinrich von Preußen den Auftrag
erhalten hat, zugunſten von ſtaatlichen und Hilfserforderniſſen und
Anleihen des Krieges, die vorhandenen Goldbeſtände einſchließlich
Gold und Silbermünzen, letztere zum Einſchmelzen durch die
Königliche Münze, der Reichsbank zuzuführen. Der Prinz hat
indeſſen weder von dem Direktorium ein Telegramm hierauf
bezüglich erhalten, noch ein ſolches beantwortet. Die vom „Lokal-
anzeiger“ gebrachte Notiz iſt in den Ausführungen S wies

Deutſche Dankbarkeit gegen Ungarn.
Peſt, 14. September. Die hier weilenden deutſchen Staaks-

angehörigen beſchloſſen geſtern aus Dankbarkeit gegen ihr zweites
Vaterland Ungarn, die Organiſierung einer freiwilligen deutſchen
Sanitätstruppe. Ein Krankenhaus mit 200 Betten ſoll errichtet

werden. (W. T. B.)Eine Zuſammenſtellung der bisherigen
deutſchen Verluſte

hat der „Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden“,
das amtliche Organ der badiſchen Regierung, vorgenommen.
Das Blatt legte ſeiner Berechnung die Verluſtliſten bis
zur 21. preußiſchen, 5. bayeriſchen, 13. württem-
bergiſchen und 5. ſächſiſchen Verluſtliſte einſchließlich der
jeweiſs letzten Liſte zugrunde. Danach ergeben ſich folgende

runde Zahlen: Tot etwa 3080, verwundet etwa
13 000, vermißt 3600.

Das macht einen Geſamtverluſt von rund
19 700. Doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß die Zahl
der Vermißten eher zu hoch als zu niedrig ge-
griffen wurde, da ſich ſo manche Vermißte ſpäter wieder ein
fanden. Von den Schwerverwundeten wäre noch die Zahl
der ſpäter an ihren Wunden Geſtorbenen abzuziehen und
den Toten zuzurechnen.
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Kriegs-Allerlei.
Verräter.

Vor dem Kriegsgericht Zweibrücken wurde gegen den

handelt, der angeklagt war, auf deutſche Truppen ge
ſchoſſen zu haben. Jn den Vormittagsſtunden des 20. Auguſt
rückten deutſche Truppen in den vorher von Franzoſen beſetzt ge
weſenen Ort Dalheim ein. Während die Truppen die Waffen
abgelegt hatten und Proviant holten, ſchoß der Angeklagte
auf die Soldaten. Abends wurde aus zahlreichen
Häuſern geſchoſſen, ſo daß die deutſche Artillerie den Ort be
ſchießen mußte. Etwa 85 Dorfbewohner wurden feſt
genommen und nach Zweibrücken gebracht, wo gegen ſie ein
Verfahren wegen Kriegsverrats noch ſchwebt. Gegen den ge
nannten Angeklagten, deſſen Schuld erwieſen war, wurde das
Todesurteil ausgeſprochen.

Die ruſſiſchen Beutepferde
ſind, wie auch wir vorgeſchlagen hatten, ſoweit ſie nicht zu
militäriſchen Zwecken brauchbar waren, oſt preußiſchen
Landwirten zur Benutzung bei der Feldarbeit über
wieſen worden.

Ein gemeiner Kerl.
Aus Koblenz wird geſchrieben: Am hieſigen Hauptbahnhof
traf in dieſen Tagen ein Transport von franzöſiſchen Verwun
deten ein. Die jungen Hilfspflegerinnen nahmen ſich der Schwer
verwundeten in liebevollſter Weiſe an, ſorgten für den Wechſel
der Verbände, Erfriſchungen uſw. Eine der jungen Damen war
damit beſchäftigt, einen franzöſiſchen Offizier umzu
betten und zu verbinden. Der Verwundete ließ alles mit ſich ge
ſchehen und ſagte, als die junge Samariterin ihm zuletzt etwas zu
trinken reichte: „Dieu merci, pue le cochon a fini (Gott
ſei Dank, daß das Sch fertig iſt)) Die junge Dame brach
in Tränen aus, beherrſchte ſich aber ſofort wieder und ver
ſetzte dem „würdigen“ Vertreter der „grande
Nation eine kräftige Ohrfeige, an die er hoffentlich
noch lange zurückdenken wird.

An den Pranger!
Das ſtellverkretende Generalkommando des I. bayeriſchen

Armeekorps zu München gibt bekannt: „Die kürzlich ergangene
Warnung, Kriegsgefangenen gegenüber nicht ſein
Deutſchtum zu vergeſſen, iſt leider abermals nicht
beachtet worden. Einer von denen, die nicht wiſſen, was ſich ge
hört, iſt der Großkaufmann Marix in München.
Gegen ihn iſt Strafeinſchreitung veranlaßt.

Wofür wir kämpfen.
Wenn die ſchleſiſche Landwehr nicht ſchon durch ihren jüngſte

Sieg bewieſen hätte, wes guten Geiſtes Kind ſie iſt, ſo würde
darüber die folgende wahre Geſchichte Auskunft geben. Ein Land
wehrmann, der vor dem Lager der gefangenen Ruſſen bei Görlitz
Poſten ſteht, hat ſie erzählt. „Wir ſtanden,“ ſo ſagte er, „zu dreien
zuſammen drinnen im Lager. Mein Freund und ein Pole in der
Uniform eines ruſſiſchen Jnfanteriſten. Man hatte ihn in der
Nähe von Kaliſch gefangen; da er ſehr gut Deutſch ſpricht, laſſen
wir uns immer viel erzählen von ihm. „Wofür kämpft ihr eigent
lich in Rußland?“ fragte ihn mein Freund. Der Gefangene griff
in die Taſche und ſtreckte uns auf der Hand einige ſchmutzige
Kopeken entgegen. „Dafür! Und wofür müſſen Sie ihr Blut
vergießen?“ att jeder Antwort zog mein Freund ein Bild aus
der Taſche und hielt es dem Polen vor die Augen. Es war die
Photographie ſeiner Frau und ſeiner beiden Kinder. Der
Pole ſchwieg und bekam einen roten Kopf

Reiche Kriegsbeute eines Parlamentariers.
Der konſervative Landtagsabgeordnete, Bürgermeiſter

Preuß in Striegau, der als Hauptmann und r
einem ReſerveJäger-Bataillon an den Kämpfen bei Tannenberg
teilgenommen hat, teilt, wie die „N. p. C.“ erfährt, in einer Karte
an den Magiſtrat Striegau mit, daß ſeine Kompagnie von den
ken Kriegskaſſe mit 140 000 Rubel (rung 300 000 Mark)
erbeute

Wie man eine öſterreichiſche Regimentskapelle bildete.
Wien, 14. September. Nach einer Sofioter Meldung behaupten

ſerbiſche Blätter, die „ſiegreiche ſerbiſche Armee“ habe kürzlich „ein
ganzes öſterreichiſches Regiment mit ſeiner Kapelle gefangen ge
nommen.“ Tatſächlich muſiziert in Niſch eine Kapelle in
öſterreichiſche r Uniform. Nach der Preſſe in Sofia hat man
30 ſerbiſche Zigeuner in öſterreichiſche Uni
formen geſteckt, und die Kapelle war fertig. (W. T. B.)

Verluſtliſte Nr. 25.
Königlich preußiſche Armee.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 25, Münſter.
1. Kompagnie: Reſerviſt Heinrich Wenzel aus Gerde-

rode (Kr. Worbis), leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 30, Saarlouis.

1. Kompagnie: Einj.-Freiw. Rudolf Büchel aus
Schleuſingen (Kr. Erfurt), leicht verwundet; Unteroff. Franz
Winnig aus Breitenſtein (Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Reſerviſt Joh. Heinrich Röth aus
Weißenborn (Kr. Ziegenhain), leicht verwundet; Reſerviſt
Nikolaus Emil Wagner aus Hüfeſtedt i. Thür., leicht verwundet.
3. Kompagnie: Unteroff. d. Reſ. Paul Dittmann aus
Wernigerode (Kr. Wernigerode), ſchwer verwundet.

6. Kompagnie: Unteroff. Johannes Wiegand aus
Wittenberg, verwundet.

Brigade-Erlatz-Bataillon Nr. 34, Schwerin.
4. Kompagnie: Füſilier Erich Ratuhn aus Magde

burg, vermißt.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 37, Krotoſchin.

3. Kompagnie: Wehrmann Gottfried Hentrich aus
Breckme (Kr. Worbis), vermißt.

5. Kompagnie: Leutnant Willy Fugtmann aus
Schraplau (Mansf. Seekreis), tot; Leutnant d. Re Julius
Hennebo aus Eimersleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer ver
wundet; Gefr. Albert Meyer aus Ortleben (Kr. Oſchersleben),
vermißt; Reſerv. Chriſtoph Wandt aus Hüpſtedt (Kr. Worbis),
ſchwer verwundet.

Wehrmann Wilhelm Sommerfeld12. Kompagnie:
aus Erfurt, vermißt.

JInfanterie- Regiment Nr. 46, 3. Bataillon, Wreſchen.

9. Kompagnie: Gefr. Karl Große aus Alperſtedt
(Kr. Weimar), ſchwer verwundet.

12. Kompagnie: Musk. Willy Pietzſch aus Gera
(Reuß j. L.), tot.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 50, Mainz.
4. Kompagnie: Unteroff. Heinrich Richter aus Croll-

witz (Kr. Merſeburg), leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Göttingen.

10. Kompagnie: Unteroff. Georg Evert aus Clausthal
(Kr. Zellerfeld), vermißt.

11. Kompagnie: Musk. Alois Greza aus Ziegenhain
(Kr. Ziegenhain), vermißt;
r. Meiningen), vermißt.

Musk. Karl Reißig aus Rosdorf

Jnfanterie- Regiment Nr. 130, Metz.
2. Kompagnie: Vizefeldwebel Wilhelm Hohyer aus
Gatersleben (Kr. Quedlinburg), tot.

3. Kompagnie: Musk. Aloiſius Glorius aus Schlachte
bich (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Musk. Willy Franke aus Rottleberode
(Kr. Sangerhauſen), leicht verwundet; Musk. Friedrich Köth
aus Mühlhauſen i. Th., leicht verwundet.

6. Kompagnie: Vizefeldw. Friedrich Thiemann aus
Kallehne (Kr. Magdeburg), verwundet; Musk. Paul Braune
aus Bad Köſen (Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet; Musk.
Erich Haſelhuhn aus Windeberg (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet;

Musk. Heinrich Kruſe aus Birkungen (Kr. Erfurt), ſchwer ver
wundet.

7. Kompagnie:
burg, tot.

8. Kompagnie: Musk. Hermann Weinrich aus Weſt
hauſen (Kr Heiligenſtadt), tot; Musk. Ferdinand Heiert aus
Flohrenden (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; à Musk.
Friedrich Wenk aus Eigenrieden (Kr. Mühlhauſen i. Th.), ſchwer
verwundet; Musk. Hermann Buſchleb aus Kleinbartloff (Kr.
Worbis), tot; x Musk. Theodor Becke aus Mühlhauſen in
Thüringen, ſchwer verwundet; à Musk. Karl Wiederhold aus
Gernrode (Kr. Worbis), verwundet.

9. HKompagnie: x Musk. d. Reſ. Joſef Philipp Ständer
aus Geisleben (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet.

10. Kompagnie: Musk. Oskar Matzki aus Rüdigers-
hagen (Kr. Worbis), ſchwer verwundet.

11. HKompagnie: Musk. Auguſt Rechtenbach aus Boll
ſtedt (Kr. Mühlhauſen i. Th.), leicht verwundet; Musk. Adolf
Räſener aus Mühlhauſen, leicht verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 130, Metz.
68. Kompagnie: Sergeant Fritz Mennecke aus Magde-

burg, tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 135, Diedenhofen.

1. Kompagnie: Musk. Paul Halbeiſen aus Mühl-
hauſen i. Thür., leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 146, Allenſtein.
10. Kompagnie: x Reſerviſt Otto Krüger J aus Neu

haldensleben (Kr. Wolmirſtedt), tot; Reſerviſt Ernſt Behne
aus Magdeburg, vermißt; Musk. Dietzel aus Blankenheim
(Kr. Weimar), vermißt.

11. Kompagnie: x Musketier Albert Schütze aus Biere
(Kr. Calbe), tot; Musketier Karl Kruſe aus Halberſtadt, tot.

12. Kompagnie: Musketier Paul Schimanski aus
Helbra Mansfelder Seekreis), leicht verwundet.

2. Garde-Dragoner-Regiment, Berlin.
1. Eskadron: x Gardedragoner Otto Wagner aus Gohrau

(Kr. Deſſau), vermißt; Gefreiter Hermann Schlanſtedt aus
Rohrshain (Kr. Halberſtadt), vermißt.

Feldartillerie- Regiment Nr. 14, Karlsruhe.
6. Batterie: Kanonier Hironimus Windolf, Gernrode

(Kr. Worbis), ſchwer verwundet; Kanonier Karl Lieſe, Magde-
burg, ſchwer verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg a. S.
1. Batterie: Gefreiter Karl Hartung aus Niedergebra
(Kr. Hohenſtein), vermißt.

2. Batterie: Gefreiter Walter Trenſchel aus Gera
(Reuß j. L.), tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 56, Liſſa.
Leichte Munitionskolonne: Kanonier Guſtav

Kretzmann aus Güſten (Kr. Bernburg), verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. S.

1. Batterie: Unteroffizier Otto Stutzer aus Halle a. S.,
ſchwer verwundet; Kanonier Karl Otto Alsleben aus Hecklingen
(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Kanonier Friedrich Edler
aus Belleben Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; Kano-
nier Friedrich Härtel aus Oſendorf (Saalkreis), leicht verwundet;

Kanonier Hermann Happe aus Baasdorf (Kr. Cöthen), vermißt.
2. Batterie: x Gefreiter Hermann Marſchall aus Burg-

dorf Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; Gefreiter Karl
Ferd. Gleichmann aus Benkendorf Mansfelder Seekreis), r
verwundet; Kanonier Wilhelm Riemann aus Seeburg 2
felder Seekreis), ſchwer verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 84, Straßburg i. E.
I. Abteilung.

1. Batterie: Hauptmann Carl Rohr aus Nordhauſen
tot.

II. Abteilung.
4. Batterie: Leutnant der Reſerve Johannes Engel

mann aus Deſſau (Anhalt), ſchwer verwundet.
Pionier-Bataillon Nr. 4, Magdeburg.

1. Erſatzkompagnie: Hauptmann Martin Heine-
mann aus Berlin, leicht verwundet; Sergeant, Horniſt Fritz
Köppe aus Cracau (Kr. Jerichow), leicht verwundet; Gefreiter
Guſtav Heſſe aus Derenburg (Kr. Halberſtadt), tot; Pionier
Ernſt Schulze aus Tangermünde (Kr. Stendal), tot; Pionier
Auguſt Hagedorn aus Tangermünde (Kr. Stendal), verwundet;

Pionier Paul Krohne aus Tangermünde (Kr. Stendal), ver
wundet; Pionier Willy Maennicke aus Bennſtedt Mansfelder
Seekreis), ſchwer verwundet; Pionier Friedrich Garz aus
Tangermünde (Kr. Stendal), ſchwer verwundet; Gefreiter
Wilhelm Beinge aus GroßRoſenburg (Kr. Kalbe a. S.), ver-
wundet; Pionier Guſtav Buro aus Kehnert (Kr. Wolmirſtedt),
verwundet; Pionier Ernſt Lauterbach aus Halberſtadt, wer
wundet; Pionier Hermann Boege aus Weltewitz (Kr. Delitzſch),
verwundet; Pionier Otto Oehm aus Krenken (Kr. Stendal),
verwundet; Gefreiter Auguſt Emmer aus Nienburg (Kr. Bern-
burg), verwundet; Pionier Franz Vongehr aus Neuendorf
(Kr. Niederung), verwundet; Pionier Ernſt Schünemann aus
Hundisburg (Kr. Neuhaldensleben), verwundet; Pionier Wil
helm Fritſche aus Wohlsdorf (Kr. Cöthen), vermißt.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 172, Neubreiſach.

Reſerviſt Auguſt Kiſchel aus Pittsburg (Kr. Wittenberg),
bisher vermißt, iſt verwundet; Reſerviſt Wilhelm Schwörke aus
Sangerhauſen, bisher vermißt, iſt verwundet.

Königlich Sächſiſche Armee.
6. Jnfanterie- Regiment Nr. 105, Straßburg.

2. Kompagnie: Soldat Otto Fritzſche J. aus Mansfeld
(Reg.Bez. Merſeburg), tot; Soldat Karl Kolbig aus Zeitz,
vermißt; x Soldat der Reſerve Alfred Kratzſch aus Weida
(Sachſen-Weimar), vermißt.

83. Kompagnie: Soldat Richard Paul Hultſch aus Zeitz,
vermißt.

7. Kompagnie: Soldat Ernſt Edgar Conrad Rack aus
Kahyna bei Zeitz, gefallen; Soldat Hugo Adolf Lisker aus
Winkel (V.-Bez. Apolda), ſchwer verwundet, Schulter.

8. Kompagnie: Sergeant Alfred Fiſcher aus Magde-
burg, ſchwer verwundet, Kopf und Rücken.

9. Kompagnie: Gefreiter Baptiſt Salomon aus

Musketier Emil Börner aus Magde-

Wildeppenriet (Kr. Naumburg), vermißt; Gefreiter Otto
Winter aus Großörner (Gebärgekrs. Mansfeld), vermißr,



„12. Kompagnie: Gefreiter Hermann Setzepfand aus
Heldrungen Eckartsberga (Kr. NMerſeburg), leicht
emg Soldat Karl Meyer aus Klitzſchmar (Kr. Delitzſch),

en 134, Plauen i. Vogtl.Kompagnie: t Ernſt Hermann Lorenz ausWellanne (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet, Rücken.
4. Ko mpagnie: Gefreiter Arno Otto Eiſel aus Stelzen

(Reuß j. L.), gefallen Soldat der Reſerve Oskar Willy Degen
aus Oberröppiſch (Reuß j. L.), leicht verwundet, linkes Bein.

2. HuſarenRegiment Nr. 19, Grimma.
Gefreiter der 5. Eskadron Karl Rudolf Oppel aus Schrap

lau Mansfelder Seekreis), gefallen.

Königlich württembergiſche Armee.
Verluſtliſte Nr. 13.

Füſilier- Regiment Nr. 122, Heilbronn--Mergentheim.
Kompagnie: Hauptmann Hans Schwenhage

aus Magdeburg, leicht verwundet, rechte Hand.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Die erſten gefangenen Ruſſen in Torgau.

Am Sonntag trafen mit dem von Falkenberg ankommenden
Perſoenzuge die erſten gefangenen Ruſſen in Torgau ein. Der
Transport verließ aber nicht wie ſonſt das Bahnhofsgebäude, ſon
dern überſchritt die Gleiſe und marſchierte dem jenſeits des
Bahnhofes gelegenen Fort Zinna zu, wohin die Gefangenen ge
bracht wurden. Ein Murmeln unter der enttäuſchten Menſchen
menge vor dem Bahnhofe. Da plötzlich ſetzt ſich der Menſchen
ſchwarm in Bewegung und alt und jung und Frauen mit Kinder
wagen ſtürzten davon die Chauſſee entlang und über Sturzacker
dem Eingange des Forts Zinng zu. Da blitzten auch ſchon die
Bajonette unſerer braven Soldaten auf, die die Gefangenen

41 ruſſiſche Offiziere begleiteten. Eiſiges Schweigen
empfing ſie. Krachend fiel dann das ſchwere eiſerne Tor des
Forts hinter die Gefangenen ins Schloß
Eine treffliche Neuerung der Poſt zur Verbreitung wichtiger

Kriegsnachrichten.
Von der ReichsPoſtverwaltung iſt jetzt die Einrichtung ge

troffen worden, daß beim Vorliegen wichtiger Nachrichten über
Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz amtliche Meldungen in
kurzer Form ſämtlichen Telegraphenanſtalten telegraphiſch über
mittelt werden. Die Meldungen werden mit der Ueberſchrift:
„Amkliche Kriegsnachricht“ bei den Telegraphenanſtalten öffent
lich gausgehängt. Der Eingang ſolcher Nachrichten iſt gegen
10 Uhr vormittags oder gegen 6 Uhr nachmittags zu erwarten.
Durch die neue Einrichtung iſt die raſche Verbreitung der Nach
richten über wichtige Kriegsereigniſſe auch nach den kleine-
ren Landorten geſichert. Damit wird auch einem Wunſche

n der in der „Hall. Ztag.“ zum Ausdruck gebracht

K. Bitterfelb, 14. Sept. (Spenden.) Für die Kriegs
notleidenden in Oſtpreußen ſpendeten u. a. Fabrikbeſitzer Gebr.
Martin 300, Dr. Atenſtaedt 200 und Dr. HaberlandNeuſtaßfurt
100 Mk. Bei der Reichsbanknebenſtelle gingen für denſelben
Zweck bis jetzt 1580 Mk. ein, darunter 200 Mk. von Hochſtetter
u. Banſe und 200 Mk. vom Ausſchuß zur Veranſtaltung einer
Chriſtbeſcherung. Für das Rote Kreuz ſtiftete unter vielen
anderen Spenden Dr. Atenſtaedt 800 Mk., davon 150 Mk. für die
Hinterbliebenen gefallener Krieger.

S OQuerfurt, 12. September. (Lehrerkonferenz.
Rotes Kreuz. Marktaufhebung. Seuche.)Nächſten Freitag findet hier die Kreislehrerkonferenz des Kreis
ſchulinſpektionsbezirks Querfurt J ſtatt. Herr Lehrer Kuntze,
Querfurt, wird Vortrag halten über „Die Einrichtung und Durch-
führung des Lehrplans für den Geſangsunterricht in der Volks
ſchule“. Für das Rote Kreuz ſind aus hieſigem Kreiſe bis jetzt
38 455 Mark 49 Pfg. in bar geſpendet worden. Der für den
18. und 14. September in Nebra angeſetzte Jahrmarkt findet
des Kriegszuſtandes wegen nicht ſtatt. Amtlich wird bekannt
gegeben, daß in der Gemeinde Wennungen unter dem
Klauenviehbeſtande die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt.

R. Deſſau, 13. September. (Beiſetzung Geheimrats
Lehmer.) Auf Friedhof III fand geſtern nachmittag unter
Anteilnahme weiter Kreiſe die Beiſetzung des früheren Leiters
der anhaltiſchen fiskaliſchen Salzwerke, Geh. Oberbergrats
Wilhelm Lehmer ſtatt. Der Herzog ließ durch ſeinen Flügel
adjutanten am Sarge des langjährigen, treubewährten Beamten
einen Kranz mit Schleife niederlegen. Der Leichenfeier wohnten
die Vertreter ſämtlicher Regierungsreſſorts, an der Spitze der
Staatsminiſter Dr. Laue, ſowie viele Bergbeamte und Vertreter
des Gemeinnützigen Vereins und des Arbeitgebervereins für An
halt, denen der Verſtorbene in führenden Aemtern angehört
hatte. bei. Die Trauerrede hielt Konſiſtorialrat Friesleben von
der St. Petruskirche.

Greiz, 13. Sept. Vom Hofe. Opferfreudigkeit. Tanzverbot.) Da die Männer aller unſerer vier
Prinzeſſinnen im deutſchen und öſterreichiſchen Heere bei den
F hnen ſtehen, werden die Prinzeſſinnen während des Krieges
ier Wohnung nehmen. Prinzeſſin Jda iſt ſchon mit Familie

eingetroffen, ebenſo brachte Prinzeſſin Hermine ihre vier Kinder
nach Greiz, während ſie ſelbſt nach ihrem Schloſſe Saabor zurück
reiſte, um dort das im Schloſſe von ihr eingerichtete Lazarett
zu keiten. Jn Greiz ſind bis jetzt ca. 80 000 Mark für das
Rote Kreuz geſammelt worden und ein faſt gleich hoher Betrag
ſteht für die durch den Krieg in Not geratene Bevölkerung zur
Verfügung. Die Fürſtliche Landesregierung hat für die Dauer
des Krieges alle öffentlichen und privaten Tänze unterſagt.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht ſtrengere Strafvor-
ſchriften Platz greifen, mit Geld bis zu 150 Mk. oder Haft bis
zu 2 Wochen beſtraft.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. September.

Herr von Hindenburg.
Tapf'rer Herr von Hindenburg,
Du hauſt die Ruſſen hinten durch,
Treibſt ſeit wärts ſie in Moor und Sumpf,
Rotteſt ſie aus mit Stiel und Stumpf!
Du nennſt Dich auch Benekendorf;
Nun rein'ge noch von dieſem Schorf
Den letzten Fußbreit Preußenland,
Leg' auch auf Reußenland die Hand!

nun von vorn pack' an,
Hol' uns den kleinen Zarenmann!

Auf Wilhelmshöhe iſt noch Platz
Für dieſen argen Lügenmatz! H. R.
Die Truppenübungen des 4. Armeekorps.

kündigten wir vor 2 Monaten, am 11. Juli, an, gaben genau die
Tage an, an denen die einzelnen Truppenteile die vorgeſehenen
Brigade, Diviſions- und Korpsmanöver ausführen ſollten. So
ſollten unſere 36er und die ebenfalls der 15. Jnfanteriebrigade
zugehörenden 93er vom 22. bis zum 28. Auguſt an einer größeren
Pionierübung teilnehmen und am 29. Auguſt wieder an ihren
Standorten eintreffen. Die Brigademanöver, an denen auch
unſere 75er Schwarzkragen teilnehmen ſollten, wären vom 10. bis
12. September abzuhalten en, worauf die Manöver der
8. Diviſion gefolgt wären endlich die des geſamten 4. Korpsware es n Nate Gottes micht anders beſchloffen geweſen Aus

dem Kriegsſpiel iſt blutiger Ernſt geworden, und ſtatt der Platz
patronen fliegen die ſpitzen Geſchoſſe und die Ladungen gewaltiger
Eiſenhüte üben grauſige Zerſtörung. Aber nun zeigt ſich auch,
daß die ſo manches Mal geläſterten Manöver unſere Siege vor
bereitet haben, und wir hoffen, daß das auf dem Manöbverfelde
Gelernte dazu verhelfen wird, daß alle unſere vielen Feinde zer
ſchmettert am Boden liegen. Und dann wollen wir wieder
Manöver abhalten.

Von der Univerſität Halle.
Als Nachfolger von Prof. EGugen von Hippel auf dem

Lehrſtuhl der Augenheilkunde in der hieſigen mediziniſchen Fa-
kultät iſt der ordentliche Profeſſor Dr. Franz Schieck von der
Univerſität Königsberg i. Pr. in Ausſicht genommen. 1871
zu Dresden geboren, oblag Schieck ſeinen mediziniſchen Studien
in Leipzig und Heidelberg, wurde im Mai 1895 in Karlsruhe als
Arzt approbiert, war 1895/96 als Aſſiſtent am pathologiſchen
Inſtitut zu Heidelberg bei Geh.Rat Arnold tätig und erwarb
ebenda 1896 den Doktorgrad auf Grund einer Arbeit „Ueber die
erſten Stadien der experimentellen Tuberkuloſe der Kaninchen
cornea.“ Am 1. Januar 1897 übernahm er eine Aſſiſtentenſtelle
an der Augenklinik zu Halle unter Geh.-Rat Prof. Arthur
von Hippel, wurde ſpäter erſter Aſſiſtenzarzt und erhielt ebenda
am 12. Mai 1900 die venia legendi für Augenheilkunde auf Grund
der Habilitationsſchrift „Kliniſche und experimentelle Studien
über die Wirkung des Tuberkulins auf die Jristuberkuloſe.“ Oſtern
1901 ging er mit ſeinem Chef nach Göttingen und wurde von der
dortigen mediziniſchen Fakultät als Privatdozent übernommen.
Jm Jahre 1904 wurde Schieck zum Oberarzt der Göttinger Augen
klinik ernannt und erhielt zwei Jahre ſpäter das Prädikat Pro-
feſſor. Mit Beginn des Sommerſemeſters 1912 folgte Prof. Schieck
einem Rufe als Ordinarius nach Königsberg als Nachfolger von
Prof. E. Krückmann. Seine pathologiſch-anatomiſchen Arbeiten
handeln über Geſchwülſte des Auges, Frühjahrskatarrh, Stau-
ungspapille, Retinitis albuminurica, Neuritis retrobulbaris, die
experimentellen über Tuberkuloſe des Auges (zum Teil mit Bei
hilfe der Robert Koch-Stiftung). Jn Buchform erſchien: „Das
Melanoſarkom als einzige Sarkomform des Uvealtractus“ (1906),
„Die Geneſe der Stauungspapille“ (1910).

Vom 15.-25. September
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 4. Vierteljahr auf die Halleſche

Zeitung entgegen. Verſäumen Sie nicht, die
Poſtquittung einzulöſen, denn nur dann können

Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Es gibt viel Arbeit.
Jn der Mitteldeutſchen Handw.-Zeitung“ leſen wir:
Verſchiedene kleine Schneider und gemiſchte Jnnungen be-

klagen ſich, vom Bekleidungsamt des 4. Armeekorps mit Arbeiten
noch nicht verſehen worden zu ſein. Viele davon gaben zurzeit
kleine Poſten von Arbeiten an, welche ſie zu liefern bereit ſeien.
Es ſcheint nahezu ausgeſchloſſen zu ſein, daß das errichtete
Kriegsbekleidungsamt des 4. Armeekorps zu Magdeburg ſich mit
der Verteilung in kleinen Poſten befaſſen kann und befaſſen wird,
es iſt vielmehr anzunehmen, daß größere Firmen, die über Ver-
teilungsperſonagl verfügen, den Jnnungen ſogar vorgezogen
werden.

Aus dieſem Grunde hat die Handwerkskammer eine
Verteilungsſtelle Barfüßerſtraße 6 II eingerichtet, die
von der Schneiderzwangsinnung Halle, der Damenſchneiderinnen
und Schneiderinnung Halle, und der Produktivgenoſſenſchaft der
Schneidermeiſter e. G. m. b. H. zu Halle gebildet bzw. verwaltet
wird. Alle, die bisher noch keine Arbeit erhalten haben, können
ſolche ſofort von der Verteilungsſtelle abholen,
größere Poſten nach auswärts an Jnnungen und zuſammen
geſchloſſene Meiſter werden der Reihe nach erledigt.

Es ſind Tauſende von Mänteln, Röcken und Tuchhoſen zu
arbeiten, es kann, wer da will und nach einem Probeſtück einwand-
frei arbeitet, ſozuſagen Tag und Nacht gearbeitet
werden. Bis zum 15./16. September ſollen allein 2000 Mäntel,
2000 Röcke und Hoſen geliefert werden. Leider iſt Arbeit für
unſere Damenſchneiderinnen noch nicht eingegangen, doch iſt der
ſtellvertretende Obermeiſter der Damenſchneider-Jnnung zu Halle
mit dem Amte in Unterhandlung über die Arbeitserledigung ge-
treten, ſo daß es auch demnächſt für die Schneiderinnen Arbeit
geben wird.

Da die Löhne gegen früher zum Teil nicht unerheblich
aufgebeſſert ſind, ſo iſt die Arbeit an ſich nicht unlohnend,
aber die Arbeit muß einwandfrei und beſonders haltbar gefertigt
ſein, oberflächliche Arbeiten werden von der Vermittlungsſtelle
nicht abgeliefert, ſondern zurückgegeben. Für abgenommene
Arbeit wird der Lohn ſofort ausgezahlt.

Für weitere Verbreitung dieſer Bekanntgabe durch die
Jnnungsvorſtände und die Tageszeitungen wäre die Verteilungs-
ſtelle ſehr dankbar,

Zu unſerm Gott!
Gott, Vater, höre unſer Flehen

Errette uns aus tiefer Not,
Laß unſ're Feinde rings vergehen,
Bewahre uns vor rauhem Tod!

Schütz' unſern Kaiſer, unſ're Heere,
Hab Dank für alles, was bisher
Getan Du haſt zu Land und Meere,
Gott, unſer Vater, hilf noch mehr!

Nur Du kannſt uns zum Siege führen,
Nur Du gibſt unſern Waffen Kraft,
Durch Dich nur können wir regieren,
Denn Du, Gott, biſt, der alles ſchafft!

Still' allen Kummer, alle Sorgen,
Gib allen müden Herzen Ruh,
Laß bald erwachen jenen Morgen
des gold'nen Friedens, Vater, Du!

Eva Margarete Freifrau v. d. Horſt.
Muſikaliſche Kriegsbetſtunde in der Pauluskirche.

Die Paulusgemeinde lud am geſtrigen Sonntage die Freunde
der Kirchenmuſik zu einem Abendkonzerte ein, deſſen Ertrag dem
Roten Kreuz zufällt. Herr Organiſt C. Bohde, der Leiter des
Konzertes, hatte ein tn Programm zuſammengeſtellt,
u deſſen Ausführung ſich Fr. Dr. Noehte (Sopran), Herr Ernſte her (Tenor), Herr Ernſt Weißler a und Herr Otto

Schwendler in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten.
Nachdem das Choralvorſpiel zu „Wer nur den lieben Gott läßt
walten“ von Joh. Seb. Bach verklungen war, ſang der Paulus-
kirchenchor unter Herrn Boydes ſicherer Leitung zwei trutzige
Kriegsgeſänge für vierſtimmigen Chor: das Feldlied Guſtav
Adolfs „Verzage nicht, du Häuflein klein“, alte Volksweiſe geſetzt

vo hde, und den „Feldgeſang der Taboriten“, ge vone Dann hatte Frau Dr. Noehte Gelegenheit, ihre helle

Sopranſtimme in den Liedern „Gib dich zufrieden und ſei ſtille“
von Paul Gerhardt und „Gott lebet noch“ von Fr. Zihn erklingen
zu laäſſen; beſonders gut war die Stimmung der Lieder wieder-
gegeben ebenſo wie in dem Duett für Sopran und Tenor (Herr
Ernſt Weißler) „Drum ſing' ich meinem Liede“ aus dem „Lob-
geſang“ von F. Mendelsſohn. Herr Ernſt Meyer brachte außerdem
noch mit ſeiner in allen Lagen gleich guten Stimme die Arie
„Sei getreu bis in den Tod“ aus dem „Paulus“, gleichfalls von
F. Mendelsſohn wirkungsvoll zu Gehör; Herr Otto Schwendler,
der in der Arie das Cello übernommen hatte, ſpielte außerdem noch
das „Adagio“ aus der GambenSonate in C von G. Fr. Händel
und die „Sarabande“ aus der D-dur-Suite von Joh. Seb. Bach mit
tiefer Empfindung; beſonders gefiet die „Sarabande“. Nach dieſen
beiden Stücken ſang Herr Ernſt Weißler mit voller Stimme und
mit vorzüglicher Ausſprache die Lieder „Klage“ und „Gebet fürs
Vaterland aus den altniederländiſchen Volksliedern, die immer-
wieder feſſeln. Daß größte Lob gehört aber wohl Herrn Boyde
mit ſeinem Chor. Der Beſuch war ausgezeichnet, ſodaß eine
ſtattliche Summe dem Roten Kreuze zufließen dürfte. C. S.

Die leichtverwundeten Krieger und das Stadttheater.
Einer Anregung der Frau Geheimrat Dehne folgend, hat

die Theaterleitung Anweiſung gegeben, leichtverwundeten deutſchenSoldaten, denen ſer Ausgang geſtattet iſt, den Beſuch des Stadt

theaters koſtenlos zu ermöglichen. Dasſelbe gilt natürlich auch
für die leichtverwundeten deutſchen Krieger, die ſich in Privat
pflege befinden. Es wird gebeten, bezügliche Geſuche jeweilig bis
12 Uhr mittags an das Büro des Stadttheaters gelangen zu
laſſen.

Sturmſchäden.
Der Sturm in der Sonntagnacht hat in der Umgegend viel

fach erheblichen Schaden angerichtet. U. a. ſind auch Leitungs-
ſtörungen eingetreten. Die Körner- Linde in Radewell
unter der Theodor Körner ſein bekanntes Lied „Lützows wilde ver
wegene Jagd“ gedichtet haben ſoll, iſt ſtark beſchädigt wor-
den. Man hofft aber, durch Umlegen von eiſernen Ringen den
hiſtoriſchen Baum zu retten.

Erleichterung für Kriegsfreiwillige. Dem durch den
Ernſt der Zeit gebotenen Streben, alle geeigneten Kräfte, be-
ſonders die Jugend, möglichſt ſchnell in den Dienſt des Vater
landes zu ſtellen, entſpricht ein neuer des Kultusminiſter s. Danach iſt allen zu Oſtern dieſes Jahres in die
Oberſekunda oder Unterprima eingetretenen Schülern, die als
Fahnenjunker oder Kriegsfreiwillige zum Heere gehen, ſchon jetzt
das Zeugnis der Reife für die nächſthöhere Klaſſe
auszuſtellen, wenn anzunehmen iſt, daß ſie dieſe Reife nächſte
Oſtern erreichen würden. Das Zeugnis für die Oberprima be
dingt für Fahnenjunker die Befreiung von der Fähnrichsprüfung.
Der Erlaß hat rückwirkende Kraft für diejenigen, die ſeit der
Mobilmachung bereits in das Heer eingetreten ſind; es wird das
betreffende Zeugnis dieſen von ihren früheren Schulen aus ohne
weiteres Erſuchen zugeſandt.

Das Rote Kreuz legt beſonderen Wert darauf, wenn noch-
mals betont wird, daß durch das Rote Kreuz hier niemals
Kriegsgefangene verpflegt werden. Das Rote Kreuz
wendet ſeine Fürſorge unſeren deutſchen Soldaten und den Ver
wundeten zu. Am Sonnabend abend 6 Uhr kam ein Trans
port von kriegsgefangenen 16 engliſchen und 8 franzöſiſchen Offi

zieren hier durch. SDer Miſſionsnähverein auf dem Neumarkt, der ſeine regel
mäßigen Zuſammenkünfte jetzt jeden Mittwoch von 3--6 Uhr
im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27 abhält, hat an den Vater
ländiſchen Frauenverein in Halle abgeliefert: 79 Kopf
kiſſenbezüge, 24 große Bezüge, 24 Laken, 30 Hemden, 72 Paar
Strümpfe, 6 Dutzend Armtücher, 12 Dutzend Fußlappen. An
die Abnahmeſtelle für freiwillige Liebesgaben
in Magdeburg für unſere Truppen in zwei Sendungen: 126 Paar
Strümpfe, 6 Paar Pantoffeln, 10 Paar Pulswärmer, 20 Paar
Unterhoſen, Halstücher, Aufwaſchläppchen, Zigarren, Schokolade,
kleine Bücher u. dergl. Allen, die hierzu durch Schenkung von
Stoffen und Geld und durch Arbeit mitgeholfen haben, ſei herz
lichſt gedankt mit der Bitte um fernere treue Hilfe jeden Mitt-
woch.

Eine günſtige Veförderungsgelegenheit für FeldpoſtBrief-
ſendungen nach dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt
in Halle neu eingerichtet worden Schlußzeit bei dem Poſtamt 2
(Thielenſtr.) um 11 Uhr vormittags.

Dienſtjubiläum. Herr Kellermeiſter Hugo Schmidt
konnte am Freitag auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit
in der Hermann Freybergſchen Brauerei zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurden dem Jubilar verſchiedene Ehrungen, be-
ſtehend in ſinnigen Geſchenken vom Chef, von Angeſtellten und
der Arbeiterſchaft zuteil.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4/5) macht mit
ſeinen Beſuchern dieſe Woche eine Wanderung durch das jetzt
heiß umſtrittene Paris. Alle Sehenswürdigkeiten der Stadt,
Eifelturm, Notredame-Kirche, Tuillerien uſw. werden berührt.
Bei der wunderbaren Plaſtik und Naturwahrheit der Ausſtellung
ſollte niemand verſäumen, ſich die jetzt wieder im Vordergrunde
der Weltgeſchichte ſtehende Stadt anzuſehen. Nächſte Woche:

Vom Rhein nach den Vogeſen. sBad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittag findet
Kurkonzert des Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von
Kapellmeiſter Hans Hermann Wetzler ſtatt.

Aus den Vereinen.
Verein ehem. 36er. Die Rückgabe der fertigen Strümpfe und

Pulswärmer ſowie die Ausgabe neuer Wolle findel regelmäßig
jeden Mittwoch von 634——8 Uhr abends im „Schultheiß“, Poſt
ſtraße 5 ſtatt. Zur gleichen Zeit werden auch Liebesgaben
aller Art für die im Felde ſtehenden Kameraden entgegengenom
men. Die Angehörigen werden gebeten, die genauen Adreſſen
der eingezogenen Kameraden (Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften) dem Vorſtande mitzuteilen.

Halleſcher Kolonialverein Abteilung Halle der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft). Der Geſchäfts
bericht für das Jahr 1913 beginnt mit einer von Herrn Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Schenck verfaßten Ueberſicht über den
Stand und die allgemeine Entwickelung unſerer jetzt von Eng
land und Japan angegriffenen Kolonien im verfloſſenen Jahre.
Sodann wird über die Tätigkeit der hieſigen Abteilung ausführ-
lich berichtet. Hervorzuheben ſind die zahlreichen inhaltvollen
Vorträge über die Kolonien, von denen der vom 24. April 1913
beſonders bemerkenswert war. An dieſem Tage feierte der
Verein ſein Stiftungsfeſt und gleichzeitig das 20jährige Beſtehen
der deutſchen Kolonien durch eine Feſtſitzung, in der der ge-
ſchäftsführende Vizepräſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
Herr General der Infanterie Freiherr von Gayl über: „Ein
drücke einer Reiſe mit dem Staatsſekretär Dr. Solf durch Süd-
weſt und Oſtafrika im Sommer 1912“ ſprach. Der Mit
gliederbeſtand betrug am Schluſſe des Vorjahres 502, der
Kaſſenbeſtand 347 Mk., wozu noch ein eigenes Vermögen
von 2000 Mark Wertpapieren tritt. Die regelmäßigen
wöchentlichen geſelligen Zuſammenkünfte fandenauch in dem verfloſſenen Jahre jeden Freitag im Café „Monopol“
ſtatt. Die Büche rei des Vereins befindet ſich im Kolonial
heim (Café „Monopol“), wo jeden Freitag abend während der
geſelligen Vereinigung Bücher ausgeliehen werden. Auch liegen
dort die neu erſchienenen Zeitungen und Zeitſchriften aus,
während die älteren Jahrgänge der letzteren in der Bibliothek
der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie (Wilhelm
ſtraße 37, Eingang Friedrichſtraße) aufbewahrt werden. Dieſe
Bibliothek iſt geöffnet jeden Tag von 934——-12 Uhr, außerdem
Montag und Donnerstag von 4—8 Uhr. und Freitag
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won 3--7 Uhr. Zum Ausweiſe der Mit ieder kann die Mitgliedskarte oder Jahresquittung oder che vom Vorſtande aus
geſtellte Beſcheinigung dienen. Die Geſchäfte des Halleſchen
Polonialbereins werden von dem Vorſtand und Beirat er
ledigt, die ſich wie folgt zuſammenſetzen: Vorſtand Saniätsrat
Dr. med. G. Ul rich s, Vorſitzender; Profeſſor Dr. A. Schenck,
ſtellvertr. Vorſitzender; Bankier Robert So m burg, Schrift-
führer Profeſſor Dr. H. Hertberg, ſtellvertr. Schiftführer
und Bibliothekar; Kaufmann Richard Krauſe, Rechnungs
führer; Generalagent Max Auguſtin, ſtellvertr. Rechnungs
führer. Beirat: Geh. Juſtigzrat Elze, Profeſſor Dr. Haſen-
clever, Profeſſor D. Haußleiter, Geheimer Kommerzien
rat Dr. H. Lehmann, Landgerichtsrat Mathy, Profeſſor
Dr. Prieſe, Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Geh. Poſtrat
Schütz, Dr. med. Schwarzenbeck (Roitzſch), Oberſtleut
nant z. D. v. Vallet des Barres, Fabrikbeſitzer E. Weiſe,
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Wohltmann.

VereinsAnzeiger.
Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Verſammlung der Führer

und Helfer, Mittwoch den 16. iS l Seeben abends 83 Uhr im
en Geſchäftliches.

gliſche Unternehmungen in Deutſchland
Ein Geſchäft, das merkwürdigerweiſe bisher den ſtrengen

Unterſuchungen nach ſeiner Herkunft entſchlüpft iſt, obgleich ſein
Geſchäftsgebahren ganz auf dem Standpunkte der anderen eng
liſchen Unternehmungen ſteht, iſt die namentlich in den Kreiſen
der Hundefreunde weit bekannte Hundekuchenfabrik Spratts
Patent A-G. in Rummelsburg- Berlin. Das Han
delsregiſter Berlin Mitte gibt auch darüber erſchöpfend Auskunft.
Früher eine Zweigniederlaſſung der Spratts Patent Limited in
London, wurde ſie vor mehreren Jahren eine ſelbſtändige Aktien
geſellſchaft, um den ſchon damals auftretenden Angriffen einiger
Verbände von Hundefreunden zu begegnen. Die Verhandlungs-
berichte der Generalverſammlungen ergeben aber zweifelsfrei, daß
es ſich nach wie vor um ein engliſches Unternehmen handelt. Vom
Aktienkapital beſitzt der Berliner Betriebsleiter eine ganze Aktie,
die Mehrzahl wird durch die Londoner Firma vertreten. Vor
ſitzender des Aufſichtsrats iſt Stephen Wingrove, Mitglieder Henry
Villard, Alfred Vaughan und R. Baelz, ſämtlich in London
Schreiber er Zeilen dat ſich ſchon ſeit Jahren dafür einge
ſetzt, jene Geſellſchaft in hundezüchteriſchen Kreiſen zur richtigen
Erkenntnis zu bringen. Bei der bekannten Vorliebe des deutſchen
Michels nur mit teilweiſem Erfolge. Vielleicht wird jetzt der
deutſche Hundefreund aufmerkſam. Er würde damit nicht nur den
inländiſchen Erzeugern dienen, ſondern auch ſeinen Hunden
Beſſeres geben.

Berlin W. 15, den 2. September 1914.
F. W. Guſtav Haaſe,Schriftführer des „Hektor“ Berlin, Mitglied des S. V.

Die 19. GeldLotterie des Preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz iſt auf den 30. September und folgende Tage
angeſetzt. Die Ziehung ſoll auch beſtimmt vorgenommen werden,
obwohl alle ſonſtigen Lotterien vertagt worden ſind. Dieſe
große und günſtige GeldLotterie wird alljährlich nur einmal ge
ſpielt, ſie bedarf aber gerade in den gegenwärtigen Kriegszeiten
volle Unterſtützung. Zu den Zwecken des ZentralKomitees vom
Roten Kreuz zählt in erſter Linie die Pflege und Fürſorge für
unſere Verwundeten im Feldzuge, wozu jedermann durch Kauf
von Loſen ſein Scherflein beitragen ſoll. Der Preis der Roten-
Kreuz GeldLotterie beträgt 83 Ma)k 30 Pfg. Loſe ſind bei dem
bekannten Lotteriegeſchäft Lud. Müller u. Co., Berlin,
am Werderſchen Markt 12, zu haben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zwiſchenakts-Muſik im Stadttheater

iſt eine der Neuerungen, die für die kommende Spielzeit vorge-
ſehen ſind, und die auch für die Schauſpielvorſtellung eingerichtet
werden ſoll. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Neuerung
allgemein begrüßt werden wird. Ferner wird durch das Ent
gegenkommen der hieſigen Preſſe ermöglicht, den Theaterbeſuchern
wichtige Telegramme vom Kriegsſchauplatz, ſowohl durch An
ſchlag in den Wandelgängen, als auch durch Verleſen in denZwiſchenakten von der Bühne bekannt zu machen. Der Vorver-

kauf für die angezeigten Vorſtellungen findet in Zukunft ohne
jedes Aufgeld ſtatt, ſodaß die Beſucher in der Lage ſind, das Billett
gleich mitzunehmen und unnötige Laufereien zu erſparen. Die
Kaſſenſtunden ſind von jetzt ab vormittags von 10 bis 1254 und
nachmittags von 3 bis 4 Uhr geöffnet. In dieſen Kaſſenſtunden
werden auch Abonnements noch entgegengenommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben“
Mittwoch, 756 Uhr: Zum Beſten des Nationalen Frauendienſtes
Eröffnungsvorſtellung: Kaiſermarſch, Prolog, „Prinz von Hom-
burg“. Donnerstag „Lohengrin“, Elſa: Frl. Fiebiger als Gaſt.
Freitag „Jm bunten Rock“. Sonnabend „Pring von Homburg“.
Sonntag nachm. 3 Uhr 1. Volksvorſtellung. Sonntag abend
„Lohengrin“.

Der Schauſpieler Franz Tewele iſt im Alter von
73 Jahren in Bad Jſchl geſtorben.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Arbeitsgelegenheit.
Laßt uns eingreifen gegen das immer wüſter und wilder

Le h diente Kriegsſpiel und Treiben der Schuljugend auf der
raße.

Tiefer Kummer iſt in vielen Familien ſchon eingekehrt,
mancher Gatte, mancher Sohn hat den Heldentod gefunden, und
vor den Wohnungen der Leidtragenden tobt von 11 Uhr früh bis
abends ſpät ununterbrochen ein rückſichtsloſes Kriegsſpiel zahl
reicher unbeaufſichtigter Kinder. So mancher überbürdeter Be
amter, ſo mancher Hilfsbereite kehrt von nächtlicher Liebestätigkeit
müde und erſchöpft heim und findet kein Stündchen Ruhe, denn
die Jugend herrſcht auf der Straße, tobt ſich aus den ganzen Tag.
Hier gäbe es Verdienſt für arbeitsloſe ältere Männer man
beſchäftige ſie einige Stunden täglich zur Aufſicht in den Straßen,
in denen gar zu ſehr getobt wird, z. B. in der Forſter-, Meckel,
Kruckenbergſtr., in der oberen Linden, Schwetſchke- und Bertram

aße, am Kaiſerdenkmal, in den beiden Promenaden uſw.
Auch unſere Schuljugend ſollte ſich in ihrem Verhalten dem

tiefen Ernſt der ſchwerſten aller Zeiten anpaſſen warum ſoll
ſie nur feiern und ſich vergnügen?

Briefkaſten der Schriftleitung.

der „Halleſchen Zeitung“ überſehen; natürlich
wird die Kriegschronik auch in der Folgezeit fortgeſetzt werden.

Kirchliche Nachrichten.
St. Uleich Mittwoch, den 16. September, abends 6 Uhr Kriegs

hetännde: Paſtor Richter (Ulriciana). Danach Veichte und Abendmahl

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der kleine Kreuzer „Hela“ zum Sinken gebracht.
Faſt die geſamte Beſatzung gerettet.

Berlin, 14. Sept. Am 13. d. M. vormittags wurde
S. M. Kleiner Kreuzer „Hela“ durch einen Tor
pedoſchuß eines feindlichen Unterſeebootes
zum Sinken gebracht. Faſt die geſamte Be
ſatzung iſt gerettet.

Der ſtellvertretende Chef des Admiral-
ſt ab es.

W. T. B.) gez.: Wehncke.
Zur Sicherung der Fleiſchverſorgung.

Nach dem Kriegsausbruch ſind übereilt Schlachtungen
von noch nicht ſchlachtreifen Rindern trotz der reichlichen
n Deutſchlands mit Schlachtvieh, beſonders mit
chweinen, vorgenommen worden. Zur Sicherſtellung der

künftigen Fleiſchverſorgung und Erhaltung des Nachwuchſes
hat daher der Bundesrat, laut „Nordd. Allgem. Ztg.“, an
geordnet, daß Schlachtungen von Kälbern mit weni-
ger als 75 Kilogramm Lebendgewicht und von
weiblichen, noch nicht ſieben Jahre alten
Rindern für die Dauer von drei Monaten,
vom 11. September ab gerechnet, verboten ſind.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Weidemaſtvieh,
auf vom Ausland eingeführtes Schlachtvieh und auf Not
ſchlachtungen. Ausnahmen können in Einzelfällen zuge
laſſen werden. Der Zweck der Maßnahme iſt die Siche
rung der Fleiſchverſorgung für das kommende Jahr zu
erträglichen Preiſen. Ferner ſind die Verwaltungen der
größeren preußiſchen Städte angeregt worden, für baldi
gen und umfangreichen Aufkauf von Schweinen zur Ver
arbeitung von Dauerware, beſonders Speck, Pökelfleiſch,
Schinken und Wurſt zu ſorgen. Auch die preußiſche
Heeresverwaltung wird in ihren Konſervenfabriken
Schweinefleiſch in größerem Umfange als bisher verarbeiten
laſſen. (W. T. B.)
Ein energiſcher Proteſt gegen Rußland, England

und Hrankreich.
Chriſtiania, 14. Sept. Jn dem der Regierung

naheſtehenden „Dagbladet“ bringt der norwegiſche Gelehrte
Handris Aal einen flammenden Proteſt gegen
die im Ausland verbreiteten falſchen Beſchuldi-
gungen gegen Deutſchland und führt hierbei
u. a. aus, jeder rechtlich Denkende könne in allen Schrift
ſtücken nachleſen, daß Deutſchland zum Kriege ge
zwungen worden iſt. Rußland, England und
Frankreich hätten den Krieg gewollt. Frank-
reich und Ruſtland hätten ſchon vor der Kriegserklärung die
Grenze überſchritten und Belgien ſei mit Frankreich
durch einen Vertrag verbunden geweſen. Deutſchlands Auf
treten auch gegen Belgien ſei völkerrechtlich begründet. Der
Artikel ſchließt mit der Bemerkung, am allerwenigſten ſeien
Eroberungen mit dem Schwerte verfolgt worden, dieſe
hätten für Deutſchland immer auf den Kulturfeldern ge
legen. (W. T. B.)

Das Ergebnis von Lemberg.
Das Ergebnis von Lemberg wird in der „V. Z.“ fol

gendermaßen gewürdigt: Wenn die öſterreichiſche Armee
auch zurückgegangen iſt, ſo ſteht ſie doch in ihrer neuen
Stellung als achtungswerter Gegner da, mit dem noch nicht
abgerechnet iſt. Ehe dies aber nicht erfolgt iſt, können auch
die Ruſſen ihre Operationen nicht fortſetzen. Die Oeſter
reicher haben ſich in den bisherigen Kämpfen mit außer
ordentlicher Tapferkeit geſchlagen, und daß ſie
ſ chließlich einer ſolchen Uebermacht gegenüber, wie ſie die
Ruſſen hier in Tätigkeit brachten, weichen mußten, kann
nicht Wunder nehmen. Die öſterreichiſche Heeresleitung
wird Mittel und Wege finden, die Ungleichheit der Zahl
auszugleichen. Iſt dieſes im Laufe der nächſten Zeit er
folgt, ſo wird die öſterreichiſche Armee wieder die Offen
ſive ergreifen Und es dürfte kein Zweifel ſein, daß
ihr dann ein Erfolg beſchieden fein wird. Wir
haben das vollſte Vertrauen zu unſeren heldenmüti-
gen Waffengenoſſen. (W. T. B.)

„Ein Zurück gibt es nicht!“
Wien, 14. September. Ueber den Tod des Oberſten

v. Reyl-Lhaniſch des Landwehr- Regiments Nr. 9 erzählt
ein verwundet zurückgekehrter Offizier dieſes Regiments: Ein
Maſchinengewehr hatte die ganze Mannſchaft verloren, da
ſchleppte ſich der Oberſt, der bereits zweimal durch Gewehrkugeln
verwundet worden war, zu dem Maſchinengewehr und rief mit
lauter Stimme: Ein Zurück gibt es nicht! Hoch lebe unſer Kaiſer!
Dann bediente der Oberſt ſelbſt das Maſchinengewehr längere Zeit
ere i er von einem Schrapnell am Halſe tödlich getroffen
niederſank.
Ein galiziſcher Verräter vom Zaren huldvoll empfangen.

Wien, 14. Sept. Gegenüber der Meldung der Petersburger
TelegraphenAgentur, daß der Kaiſer von Rußland den
Präſidenten des galiziſchen Landtages, Dudhkiewicz, in
Audienz empfangen hat, ſtellt der „Wiener Korreſp.“ Feſt, daß
Dudhkiewicz ein bekannter Ruſſenfreund, rutheniſcher Abgeord
neter, aber niemals Präſident des galiziſchen
Landtages geweſen ſei. Es befand ſich bereits wegen ruſſen
freundlicher Umtriebe in Unterſuchungshaft und war im Lem
berger Hochverratsprozeß der Verteidiger eines der
Hauptangeklagten. Die „Reichspoſt“ meldet hierzu: Mag der
Zar einen Verräter huldvoll empfangen, die öſterreichiſchen
Slaben wollen mit dem Verräter nichts zu tun haben. Auch
in Petersburg bricht ſich allmählich wie Preſſeäußerungen
seigen die Erkenntnis Bahn, daß die Zuverſicht auf den
Zerfall des Reiches infolge der Betörung der Slaven eine
falſche Berechnung war.

Griechenland für England
Mailänder Blätter melden aus Brindiſi, Griechenland

werde England geſtatten, aus dem Hafen Mudres eine
Verproviantierungsſtation für die eng
liſche Flotte zu machen. Griechiſche Einheiten würden
ſich unter dem Befehl griechiſcher Offiziere am Kriege
beteiligen, wofür Griechenland von England die Ein

Dei ſelle. Der Miſſionsverein am Freitag, den 18. September, nachm.
s Uhr findet nicht Kl. Märkerſtr. 1 ſondern Franckeſtr. 1 ſtatt.
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verleibung von Epirus zugeſichert bekommen
würde. t

Vom Burenführer Botha.
Wien, 14. Sept. Zu der Meldung aus Kapſtadt über

den von Botha im Parlament geſtellten Antrag und die
Erklärung, daß auch Südafrika im Kriegszuſtande mit dem
gemeinſamen Feind ſtehe, ſchreibt die „Reichspoſt“: Daß
England, das alle ſeine Kolonien gegen Deutſchland mobili-
ſiert und Neger und Japaner gegen die Deutſchen hetzt, auch
Südafrika in den Krieg hineinziehen würde, war vorauszu
ſehen, daß ſich aber General Botha mit einem ſolchen Eifer
der Londoner Aufträge erledigt, zeigt, wie raſch ſich der
Führer der Buren der Freiheitskämpfe
gegen England, der ſeinerzeit gerade in Deutſchland
und Oeſterreich beſonders aufrichtige, allgemeine Teilnahme
gefunden hatte, angliſieren ließ.

Grey der Störenfried.
Das Kopenhagener Blatt „Sozialdemokraten“ teilt ein

Manifeſt der engliſchen Unabhängigen Arbeiterpartei mit,
worin es nach einem Drahtbericht der „V. Z.“ heißt: Es ſei
zuzugeben, daß Grey in den Tagen, die dem Krieg un-
mittelbar vorausgingen, für den Frieden arbeitete. Das
war aber zu ſpät. Er hatte ſelbſt viele Jahre lang mit den
anderen Diplomaten den Abgrund gegraben und
ein weiſes Staatsmann-Genie hätte das ſichere Reſultat
vorausgeſehen und vermieden. Hinter dem Rücken von
Parlament und Volk gab Grey Frankreich heim-
liche Verſprechen, deren Exiſtenz er leugnete, wenn
er gefragt wurde. Darum ſteht dieſes Land jetzt im Ange-
ſicht des vollſtändigen Ruins und der ſtahlharten Not-
wendigkeit des Krieges. Verträge und Abmachungen haben
Frankreich gezwungen, ſich ins Schlepptau nehmen zu
laſſen vom deſpotiſchen Rußland und England von Frank
reich. Aber jetzt kommt das alles zutage, und die Männer,
die die Verantwortung tragen, ſollen zur Rechenſchaft ge
zogen werden. (W. T. B.)

Der griechiſche Miniſter des Aeußern tritt zurück.
London, 14. Sept. (Reuter.) Nach einem Telegramm

aus Athen iſt der Miniſter des Auswärtigen, Streit,
zurückgetreten. Miniſterpräſident Venizelos hat das Mini-
ſterium des Auswärtigen übernommen. (W. T. B.)

Große Spannung zwiſchen der Union
und Mexiko.

Kopenhagen, 14. Sept. Die „Berlingske Tidende“
meldet aus London: Von unterrichteter Seite wird mitge-
teilt, das Verhältnis zwiſchen dem Präſidenten Wilſon und
General Carranza, dem wirklichen Oberhaupt der Republik
Mexiko, ſei ſehr geſpannt, weil Carranza in ziemlich unver-
ſchämtem Tone die Forderung aufgeſtellt hätte, daß die
Truppen der Vereinigten Staaten Veracruz räumen,
Jn den letzten Tagen ſeien große amerikaniſche
Truppenmaſſenandie mexikaniſche Grenze
abgegangen. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Bankdiskonte.

Berlin 6 (Lombard 7), Amſterdam 6, Brüſſel 6, Chriſtiania
5 Jtal. Plätze 6, Kopenhagen 7, Liſſabon 556, London 5, Madrid
410, Paris 5, Petersburg 6, Warſchau 6, Schweiz 5, Stockholm
538, Wien 6, Peſt 6.

Der Brennereibetrieb im Jahre 1914/15.
Wie beſtimmt verlautet, ſoll im Brennjahr 1914/15 der

Durchſchnittsbrand um 40 Proz. gekürzt werden
und von den überbleibenden 60 Proz. werden 65 Proz. ver-
gällungspflichtig ſein. Es gibt dies eine ſtarke Einſchränkung der
Branntweinproduktion, die ihren Hauptgrund findet in den
vorausſichtlich ſehr bedeutendem Rückgange des Alkoholkonſums.
Allerdings bleibt abzuwarten, ob nicht der techniſche Verbrauch
diesmal größer iſt. Es hängt dies davon ab, ob der Mangel an
Benzin für den privaten Verbrauch noch lange anhält. Iſt dies
der Fall, ſo würde zu motoriſchen Zwecken zweifellos ein ſtarker
Verwendungsaufſchwung erfolgen und dadurch der Ausfall im
Trinkkonſum leicht wettgemacht werden können. Zunächſt gibt
wohl auch der Wunſch, daß möglichſt große Mengen Kartoffeln den
Trocknereien und damit dem Verbrauch zu Futterzwecken zuge
z werden, die hauptſächliche Anregung zu jener ſehr ſtarken

ürzung des Durchſchnittsbrandes.
Ueber die Frage der Ultimoregulierung hat der Berliner

Börſenvorſtand eine eingehende Beratung abgehalten. Zu einer
endgültigen Beſchlußfaſſung kam es nicht. Sie dürfte vor Diens
tag nicht zu erwarten ſein.

Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. Die Ge
ſellſchaft beruft eine Generalverſammlung auf den 5. Oktober ein
zur Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Aenderung des Statuts
der Geſellſchaft, um ihre Beteiligung an der Bank der Lebens-
verſicherungs Geſellſchaft Akt.Geſ. in Berlin und an der von der
Reichsbank für Verbindlichkeiten dieſer Bank geforderten Bürg-
ſchaft zu ermöglichen.

Kriegsanleihen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe München
zeichnete für die Kriegsanleihe 10 Millionen Mark.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

O Friedrichsfelde, 11. Septbr. Auftrieb: 478 Stück Rindvieh,
49 Kälber, Milchkühe 245, Zugochſen 10, Bullen 123, Jungvieh
100 Stück. Verlauf des Marktes: Lebhaſtes Geſchäft; Preiſe
unverändert. Es wurden gezablt für: A. Milch-
kübe und hoch tragende Kühe: I. Qualität 450--520
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--350 IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität II. Qualität MAusgeſuchte Färſen über Notiz. O. Zugochſen Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität Pinzgauer I. Qualität A,II. Qualität M Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
BVayreuther I. Qualität II. Qualität M
D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
40 42 II. Qualität 36--39 Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
R. Bullen zur Zucht: A.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Dienstag, 16. September Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuyſchriften ſind nicht per

Dur oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

Redaktion der Halleſchen in Halle (Saale)rich dakcien Halleſchen Zeitung
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Ausſtattung unſerer demnächſt noch ins Feld ziehenden
Erſatz und Landwehrregimenter ſind Ferngläſer und Armee
piſtolen erwünſcht. Der Unterzeichnete iſt bereit, ſolche von frei
willigen Spendern anzunehmen und ihre Verteilung an die
DTruppenteile zu vermitteln.

Halle (Saale), den 12. September 1914.
der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.Nr. 13

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober d. Js. ſoll die Kläranlage ſowie der an

ſchließende Teil des Hauptſammelkanals bis zur Uleſtraße in
Betrieb genommen werden.

Von dieſem Zeitpunkte an können in denjenigen Stadtteilen,
die nördlich des Straßenzuges Breiteſtraße, Karlſtraße, Gütchen-
ſtraße, Leſſingſtraße und öſtlich der Schiffsſaale liegen, die
Abortanlagen unter Wegfall der Gruben direkten Anſchluß an
die Hausentwäſſerungsanlage bezw. den Straßenkanal erhalten.
Bezüglich des Stadtteils HalleTrotha gilt dies jedoch bis auf
weiteres nur für die Trothaer Straße zwiſchen den Klausbergen
und der Brachwitzer Straße ſowie für die Brachwitzer Straße.

Im allgemeinen Jntereſſe, wie auch im Intereſſe der Haus
beſitzer ſelbſt liegt es, wenn die Aenderungen der Entwäſſerungs
anlagen in den Grundſtücken der vorgenannten Stadtteile ſo
bald wie möglich durchgeführt werden.

Auch ſind in allen denjenigen von vorſtehender Bekannt-
machung betroffenen Straßen, welche neue Kanäle erhalten
haben, die Grundſtücke, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen iſt, an
den neuen Straßenkanal anzuſchließen. Jn den übrigen Straßen

der Gefangenen,
Gebrauch zu machen.

III.
Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem Aufenthalt

eitzes entwichenen Kriegsgefangenen Kenntnis erhält, hat dies,
neben der Verpflichtung, die Entweichung nach Kräften zu verhindern,
ungeſäumt der nächſten Militär oder Zivilbehörde anzuzeigen.

ſofern nicht nach den ſonſt
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 1
Haft belegt.

deburg, den 12. September 1914.
er ſtellvertretende kommandierende General

Bekanntmachun
betreffend das Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.Für den Bereich des IV. Kchneciorys beſtimme c

Unbefugten wird verboten:
en unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit Kriegsge-
angenen ſowie jede Annäherung an dieſeder Nähe der zur Unterbringung der

Kriegsgefangenen verwendeten Plätze, Lager oder ſonſtigen
Räumlichkeiten ſowie deren Betreten;

3. die Zuwendung von Gaben irgendwelcher Art an Kriegs-
efangene4. de Jl tung zur Entweichung, die Gewährung von

n ebensmitteln, Kleidungsſtücken oder anderen
Ge ſowie irgend eine andere Unterſtützung und
Hilfele ſang an entwichene Kriegsgefangene.

ie für Zuwendungen an angene verwendeten
oder beſtimmten Gegenſtände oder Ge

1

2. der Aufenthalt in

nterkunft,

der Einziehung.
II.

Den Weiſungen des Begleit- und Wachperſonals iſt unverzüglich
Folge zu leiſten. Die Begleit und Wachmannſchaften ſind angewieſen,
nötigenfalls, insbeſondere zur Verhinderung von Fluchtverſuchen

ohne vorherigen Anruf von der Schußwaffe

IV
Zuwiderhandlungen ßeßgr vorſtehende Beſtimmungen werden,

tigen Sträfgeſeep eine härtere Strafe

Ma
reiherr v. r

General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

ldbeträge unterliegen

k. oder entſprechender

Helft dem Roten
durch Abnahme von Losen!

Ziehung 30. Septbr. u. folg. Tage

19. Preuß Rote Kreuz

CelchLotterle
424 000 Lose. 16997 Geldgewinne

im Gesamtbetrage von MK.

Die Hauptgewinne sind MK.:

usw. Kleinster Gewinn 15 Mk. usw.
Ken Geld-logenuater H. g.

Porto und Liste extra 30 Pf.
empfiehlt u. versendet Bankgeschäft

Lud. Müller C
Berlin W.Lyncke l Telegr. Adr. Glüoksmülier. m

ſind neue Anſchlüſſe nur bei denjenigen Grundſtücken vorzu
ſehen, bei denen dies durch den baulichen Zuſtand des vorhande
nen Anſchluſſes notwendig wird oder wo eine Tieferlegung oder
Verlegung des Anſchluſſes erfolgen ſoll.

Beſonders wichtig iſt, daß diejenigen Hausbeſitzer, deren
Keller gelegentlich überſchwemmt werden, wegen der hieraus

Nr. 4
Die Erſatzabteilung des Magdeburgiſchen Jäger-Bataillons

n Naum S. ſtellt noch etwa 200 r rein. Die ärztliche Unterſuchung und Annahme findet am 17. d.
Mts. vorm. 7 Uhr in Naumburg, neue
bei ſind vorzulegen: Meldeſchein zum fro
Berechtigungsſchein zum einjährig-freiw. Dienſt.

in Naumburg a.

ägerkaſerne, ſtatt. Hier
reiwilligen Eintritt oder

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

Golfjacken, Sport

woll. Strümpfen uſw. 4041
H. Schnee Nehf.. Er. Steinstr. 84.

entſtehenden Unzuträglichkeiten möglichſt ſchleunigſt für die ent
gültige Aenderung der Entwäſſerungsanlage Sorge tragen.

Die Beſitzer der von dieſer Bekanntmachung betroffenen
Grundſtücke werden daher erſucht, die infolge der Jnbetrieb-
nahme der Kläranlage notwendigen Umbauten der Grundſtücks-
Entwäſſerungen und Abortanlagen ſo bald wie möglich vorzu
nehmen.
Vor der Ausführung der Umbauten iſt auf Grund der Be
ſtimmungen des S 1 A Abſatz III der Baupolizeiordnung ſowie
auf Grund der Beſtimmungen der Polizeiverordnung über Her
ſtellung und Betrieb von Grundſtücks-Entwäſſerungen im Be-
zirke der Stadt Halle a. d. S. vom 28. Mai 1909,29. April 1913
die baupolizeiliche Genehmigung unter Beifügung vorſchrifts
mäßiger Zeichnungen nachzuſuchen. Aus den Zeichnungen
müſſen die vorhandene Entwäſſerungsanlage unter Angabe der
Rohrweiten, die vorhandenen Schlammfänge, Fußbodeneinläufe
uſw. im Grundriß und Schnitt in ihren weſentlichſten Teilen
dargeſtellt ſein. Jn dieſen Zeichnungen müſſen ferner die ge
planten Anſchlüſſe der Kloſettfallrohre, die etwa einzurichtenden
Spülaborte und die ſonſtigen gemäß S 38 der vorerwähnten
Polizeiverordnung notwendigen Aenderungen eingetragen ſein.

Bei denjenigen Grundſtücken, deren Entwäſſerungsanlagen
bereits auf Grund der oben erwähnten Polizeiverordnung vom
28. Mai 1909/29. April 1913 ausgeführt worden ſind, wo alſo
lediglich die Verbindung zwiſchen Abortabfallrohr und Kanal
leitung unter Ausſchaltung der Klärgrube herzuſtellen iſt, ge
nügt die Wiedervorlage der in den Händen des Hausbeſitzers be
findlichen Kanalzeichnung mit den in Ausſicht genommenen Ab-
änderungen.

Die für die Herſtellung neuer Anſchlüſſe erforderlichen An-
gaben über die Lage der Anſchlußſtellen im Straßenkanal ſind
vom Tiefbauamte einzufordern.

Halle, den 1. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Nach der Polizeiverordnung vom 6. Januar 1885 ſind mit Ein

tritt der Dunkelheit in ſämtlichen bewohnten Gebäuden, ſofern ſie
nicht von dieſer Tageszeit abgeſchloſſen gehalten werden, die zu den
Wohnungen führenden Räume, alſo namentlich der Hausflur, die
Treppen und die Treppenflure, bis 9 Ubr abends mit hin
reichender und feuerſicherer Beleuchtung zu verſehen.

Zuwiderhandlungen ziehen die Beſtrafung nach ſich.
Halle a. S., den 12. September 1914.

Die Polizeiverwaltung.

für ein
geſucht.
ſchon in ähnlichen Betrieben
waren, bevorzugt.

Offerten mit Zeugnisabſchriften (nicht Original) erbeten
an die Geſchäftsſtelle

Offerten werden bis längſtens 25. September entſchieden.
unter Z. d. 3844

Metallhütten-Laboratorium J
Militärfreie Bewerber, die

tätig
[5049

dieſer Zeitung.

Die Halleſche Automobil und
Tlugzenggeſellſchaft m. b. H. in
Halle a. S. iſt durch Geſell-
ſchafterbeſchluf; vom 10. Auguſt
1914 in Liquidation getreten.
Liquidator iſt der Ingenieur
Georg Lauer in Merſeburg.
Die Gläubiger werden auf-

gefordert, ihre Anſprüche ſofort
anzumelden. h (4207Halleſche Automobil- und Flug-
zeuggeſellſchaft m. b. H. Lauer.

Ofen-Reinigen, z
Rep rC. Böhme,

Pferde
zum Schlachten

kauft jederzeit und zahlt höchſte

Preiſe elohannes Thurm,
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Einige reelle (4253
Arbeitspferde

für ſchweren Zug ſofort zu ver-
kaufen Raffineriestrasse 6.

Wollene, mit der Hand geſtrickte

Socken empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Belg. FuchshenBelg. Such h ugſt.
verkauft

Mesterjahn, Delitzſcherſtr. 13.

Schlachtpferde
kauft jederzeit, nicht

transportable
Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.

Max Zauhbifzer,
Halle a. S. Telephon 3515.

T. T. T. T. T. XVernickeln.6 Verkupfern, Verzinnen, p
4 Galvanisieren, (2201Erneuern aller Metall-

gegenstände führt aus
Metallwarenfabrik
Vercünand Haassengier

Barfüsserstr. 9. e 1196.
I XX 0

40 jähriger Erſolg!

Eau de Lys
entfernt alle
Unreinheiten
der Haut, ver-
leiht ihr ein

ugendlich
risches Aus-

sehen
und beseitigt
schneller als
andere Mittel

Gesichtsfalten, Runzeln,
Sommersprossen, Röten und

graue Haut. [4988
à Flasche M. 1.-- bei

Oscar Ballin sen. u. Jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
ſchönerung. des Haares, zur
Reinigung des Harbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu

aben in Flaſchen mit Siegel und
irma des Verfertigers verſehen,

à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze
Schmeerſtraße 24, (4727

Für
winterſaaten

iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare. [4950

Halle Halberſtadt Goslar--Seeſen. Sahrplan.
I ausſchneiden.

Seeſen--Goslar--Halberſtadt-- Halle.

Dr. med. E. Weber
4222 Gr. Märkerstr. 5 I.
Sprechzeit jetzt nur 12-1,
Naturgemäße Bebandlung.

J. Gastreieh, Dorotheenſtr. 3I.
Beſuche auch auswärts.

Perſonen Angebote

Zu wegen Antritt ſuche einen
älteren, ledigen
erſten Feldverwalter
und einen ledigen

Hofverwalter.
Kenntnis der poln. Sprache er-
wünſcht. Meldungen m. Zeugnis-
abſchriften u. Gehaltsanſprüchen

erbeten an (5055Domäne Bunhlendorf,
Poſt Lindau i. Anh.

Habe noch einige
Verwalter-Stellen
zu beſetzen. Bewerber bitte ich,
Zeugnisabſchriften mit Gehalts-
anſprüchen an mich einſenden zu

wollen. (5035berinſpektor König,
Cölleda i. Tbür.

Suche zum 1. Okt. für meinen
Viehſtand (120 Kopf) einen ver-
heirateten tüchtigen

Obersehweizer
mit zwei Gehilfen Kaution muß
geſtellt werden. Gehaltsanſprüche
ſind einzuſenden an (5034
Dom. Bennungen a. Mavrz.

Oberförſterei Lödderitz b. Aken
(Elbe) ſucht ſogleich oder zum
1. Oktober einen verheirateten

Kutſcher,
der auch landw. u. Hausarbeiten
ausführt und deſſen Frau 2 Kühe
melken und füttern muß. Dorf-
ſchule dicht bei der Wohnung.

Zur ſelbſtänd. Führung des
Haushalts in e. thüring. Land-
pfarrhauſe einfache ältere Frau
15. Oktober geſucht. Offert. mit
Zeugn. und Gehaltsanſpr. unter
U. G. 5179 an Rudolf Mosse,
Halle a. S., erbeten. [4261

Ich ſuche zum 1. Oktober fürmeine Liter nach Berlin

tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus, ſowieStubenmädchen, das nähen kann.

Excellenz v. Vggeling.,
5030) Jena, Kaſernenſtr. 5.

Verlangte Perſonen

Verh. Schweizer
empf. Stefan Kaluschni, ge-
werbsmäßiger Stellenvermittler,
Leipzigerſtr. 72. (4244
Auf für kräft., rebh F.
mnaſiaſten eſucht.J telle als Eleve Ausf.

efl. Angebote erb. Weiss e,Kaſſel rleanſtr. 21. (4251

Aelteres geb. Fräulein a. g.
Familie, wirtſch. tüchtig, ſtreng

ewiſſenhaft, ſucht. ge tügt auf
angj. beſte Zeugniſſe, z. 15. Okt.

oder ſpäter Stellung zur Führung
des Haushalts bei älterer Dame
oder alleinſtehendem Herrn. An-
ebote u. Z. c. 3843 a. d. Ge-ſchaſtsſtelle d. Ztg. 6047

17jähriges kräftiges Mädchen,tiefer ſucht Stellung als

Lok. W. T. Lok. Lok. W. T. 2 Lok. Lok. s Lok. Lok. Stationen Lok. Lok. Lok. m 57 Lok. Lok. D Lok. Lok. Lok. Stütze
69 a 1216 93 a 9a 1212 K. 29a 45 a K 57 a 77 a 92 a 12a 20aK K. 40a 44a K 2171 56 a 68a 88 a in t r c

2. 2. 2 2 2 J J 9 2 92 o24 R. I1.3. 24. 24. 1.3. 24. 2 laſſe Klaſſe 2.-4. 2.-4. 24. II. 24. 24. I r J s ſahen Plan22) 53201 935 1030 2390 845 1089] ab Halle Saale Hbf. an 710 116] 1020 736 6528 1016 116) kurſus. Toaſchengerd (5051

El EEiukeeeeeeeeeeeel 1106 gos 1166 649 1249 6D] 95 129 oS r 1120 r 1119 Wallwiß 6391 1239 697 939 1239 Suche für meine Tochter, die231 22 6 1 1131z331 1131 Nauendorf, Saalkr. Stb. 629 1229 2 62 95 125 Beruf als gen du rſt eS 1 e S 1 1143 343 112 v Domnitz A 614 1214] 657 S 97 127 jzinſchla v m dere38) 6581 1008 1155 8585 917 11S] an Könnern ab 586 11561 9455 556 453 855 1156 dir herſönl Anleitung derS 40 703 S 1010 1203 403 918 7 1203 ab Könnern an 551 1151 S 944 551 2 451 851 1151 Dakbfrant. Künzel., Rechnungsf.,
z i a 127 v Guölbzig l 540 82 112 Hurgwerben b. Weißenfels.e 1231 43 1231 F BHelleben 5 1126 5201 8211249 740 1032 1249 449 939 125 an Sandersleben ab 58 1108 S 925 5o08 432 8068 11088750) 628] 1034 1250 4590 975 1259 ab Sandersleben an 45 1058 92 468 138 430 775 105 Mietgeſuche

21 z 2 33 a vatlehen wer S i S 7113 rohndorf-M. 438 1 r 443 58 855 100 127 527 92 177 an Aſchersleben ab 42 10259 v I s 75 107 11 r C r zurs 57 833 1051 133 533 95 17 ab Aſchersleken an 45 1021 s vo 4 4u 75 1075 ine freundt part v bohpart,
52 52 8s52 I1101 152 552 105 15 an Froſe ab 48 1003] 633 900 408 4 78 108 Wohnung von 3 Zimmern, Bad,
52 55 853 1103 153 553 1066 158] ab Froſe. an 42 1002 632 8591 402 403 72 102 Balkon u. kl. Garten. Gefl. Angeb.S u S 3 98 n 35 s h S 5 c 35 65 95 unt. Z. d. 3812 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.582 an 10 Gatersleben 2 3 u. 6 99 zan i v 25 edersſesen- w. à 32 S rer re der gee635 925 I1121 25 68 221 an Wegeleben. ab 8 9 h 315 6 9185 lUnt. Z. a. 3841 an die Geſchäftse 639 9391 1122 239 639 29] ab Wegeleben. an 310 1910 310 610 910 ſſtelle d. Ztg. erbeten. (4243S S 657 957 1132 257 657 10322 257 an Halberſtadt Stb. ab 250 850 833 250 325 550 850100 707 1007 1143 307 757 108 ab Halberſtadt Stb. an 2490 640 8451 8285 240 823 540 82726 10201 32 771 C v Sitröbeck 7 221 23 53 S Vermietungen15 745 1045 1203 345 75 1087 35 an Heudeber-D. ab 27 607 820 814 207 330 507 8515 746 104651 1204 346 75 108 35 ab Heudeber-D. an 2 505 805 813 205 3809 5o05 86155 757 1057 857 757 855 ab Langeln L ab 153 651 751 151 451 77 Herrſchaftl. Wohnung,

22 80 110 404 82 a45 an Waſſerleben ab 19 590 740 140 410 77 r. eleiuſte. o91285 805 1105 405 88 451 ab Waſſerleben an 18 538 7388 138 430 727 im wer Sut r Balkon216 816 11161 416 816 4 v Schauen. A4 I 12 523 7371 13 423 72 elektr. Licht, Gas, Fentrat eiz29 840 11401 1228 440 890 112 459 an Vienenburg Pbf. ab 100 500 700 746 100 243 400 7509 reichl. Zubehör, zum 1. Oktbr
25 846 1146 12301 46 112 1146 48 ab Vienenburg Pbf. an 42 650 --7545 1150 12501 241 350 650 1150 u vermieten. Schlüſſel und
310 910 12101 510 P 1210 6 W v Ofer 4 431 631 1131 12311 851 65 1157 äheres im Hauſe 3 Treppen0924 122 1250 52 118 122 52 an Goslar ab 4 621 7530 1121 1221 225 821 67 1157 oder bei Poſtdirektor Schmidt.1229 1266 135 e ab a i qn wanee r i u 221 65 115 Hauptpoſt. (4158122 W 536 y Julius-Hütte e 67 117war u 128 55 an Langelshein ab i 108 Herrſch. Parterrewohnung,4 12 f 52 128 55 ab Langelsheinm an 102 552 105 Sigkmer Küche, Speiſekammer,iel S i W 37 uekrrg 4b le 529 102 W 4 tet meru 120 a a euekrug an 28 s S S 528 105h I. l en Seeſen St. ab 100 u h
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